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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 31. Dezbr. Mit Ausnahme der Armee, Algeriens und des 
Departements der Niederalpen find bis jetzt 2 Millionen Ja bekaunt. — 
Victor Hugo iſt wegen Führung eines falſchen Namens zu Brüſſel ver⸗ 
haftet worden und wird von der franzöſiſchen Regierung gerichtlich verfolgt. 

5 pCt. Rente 101. 90. 3 pCt. 67. 20. } 

Turin, 29. Dezbr. Die Abgeordnetenfammer hat das Poſtgeſetz ange: 
nommen, worin das Poſtregale ausdrücklich auerkannt wird. Der Geſandte 
Piemonts zu Paris, Graf Gallina, hat dem Vernehmen nach ſeine Abdau⸗ 
kung eingereicht; weiterem Vernehmen nach ſoll der Marcheſe d' Azeglio, 
Gefandter zu London, an feine Stelle treten. 

Genua, 28. Dezember. Der hieſige Syndikus hat feine Entlaſſung 
eingereicht. 

Florenz, 28. Dezbr. Der königl. preußiſche Geſandte Hr. v. Neumont 
hat dem Großherzoge im Beiſein des Miniſterpräſidenten ſeine Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben überreicht und iſt ſpäter im großherzoglichen Familienkreiſe 
empfangen worden. 5 

Modena, 31. Dezbr. Morgen wird die hieſige Telegraphenleitung mit 
den öſterreichiſchen Linien in Verbindung geſetzt. 


ii 


Breslau, 2. Januar. 


Als Graf Saurma kurz vor Eröffnung der Kammern mit ſeiner bekannten Adreſſe 
in unſern öffentlichen Blättern hervortrat, haben wir uns keinen Augenblick über die 
Bedeutung derſelben getäuſcht. Sehr „conſervative“ Männer lächelten damals über 
dieſe Adreſſe als über ein ſich ſelbſt verurtheilendes, todtgebornes Produkt, und warfen 
uns ein eingewurzeltes Mißtrauen“ vor, als wir den Schritt des ſchleſiſchen Grafen 
für ein Glied in der langen Kette von Beſtrebungen hielten, welche die „kleine aber 
mächtige Partei“ leitet, und die auf nichts mehr und nichts weniger hinausgehen, als 
die Verfaſſung vom 31. Januar in allen ihren weſentlichen Punkten ganz zu beſeitigen. 

Seitdem iſt unſere Auffaſſung nur zu ſehr durch alle ferneren Schritte der conſer⸗ 
vativen Partei in und außer den Kammern gerechtfertigt worden. Jene Adreſſe hat 
nicht nur, wie wir vorausſagten, ihre Nachfolger gefunden, ſondern auch in der erſten 

Lammer haben ſich in deren letzten Sitzungen die Anträge förmlich gedrängt, welche 
unter demſelben Titel der „Reviſion“ auf daſſelbe Ziel losgehen. Es ſcheint, die erſte 

5 Tae, vor deren Thüre bekanntlich ſchon jetzt die Füße derer ſtehen, welche fie zu 
den Todten hinaustragen werden, ſolle ſelbſt nicht eher ins Grab ſteigen, als bis fie 
ihret eigenen Mutter die Grube gegraben! 

N Denn = iſt heute noch fo unerfahren in politiſchen Dingen, daß er ſich einreden 
ließe, eine Landesvertretung werde geſtärkt und nicht geſchwächt werden, wenn nach dem 
Antrage des Hrn. v. Plötz das Mandat der Abgeordneten auf ſechs Jahre verlän⸗ 
gert, der Staatshaushalts⸗Etat nur alle zwei Jahre vorgelegt, die Kammern auch nur 
alle zwei Jahre kegeimäßig einberufen, und die Etats, wie Hr. v. Zander beantragt, 
unter gleicher Mitwirkung beider Kammern feſtgeſtellt werden ſollten? 

Kann ferner irgen Edemand, der bie ſoeialen Verhältniſſe unſeres Landes auch nur 
oberflächlich kennt, im Eenſte meinen, wir würden eine beſſere, alle Intereſſen des Lan⸗ 
des richtiger vertretende un unabhängigere zweite Kammer erhalten, wenn, wie Dr. 
Klee beantragt, die Abgeordneten derſelben fernerhin keine Diäten erhielten? 

Oder glaubt endlich Her von Gaffron, der den Eintritt der Beamten in die Kam⸗ 
mern von einer Urlaubsbewilligung der Regierung künftig abhängen laſſen will, hier⸗ 
durch die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit der Kammern und gleichzeitig auch den 
geſammten Beamtenſtand ſittlich zu heben? 

Allerdings, die beſtehende Verfaſſung wird nicht am Schlagfluffe fterben, wenn dieſe 
„Reviſionsanträge“ Geſetz werden ſollten, wohl aber wird fie der Schwindſucht nicht 
entgehen, welche den Tod langſamer zwar, doch nicht weniger ſicher herbeiführt. 

Das iſt der „Eindruck“, welchen dieſe Anträge auf uns gemacht haben und wel⸗ 
en ſie auf alle Diejenigen machen müſſen, welche die Verfaſſung erhalten wollen. 


ie Konſervativen ſelbſt geſtehen bereits, daß es „gewichtige“ Anträge ſind, welche „tief 


in die Verfaſſungsfrage einſchneiden“; fie verkünden öffentlich, es ſei auf eine „gründ⸗ 
liche Reviſion“ abgeſehen, und wir ſollten kein Recht haben, zu fagen, daß es dieſer 


„konſervativen Politik“ nicht um das „Erhalten“, ſondern um das „Untergraben“ der 
beſtehenden Landesverfaſſung zu thun iſt, ſo weit das mit aller „formellen Legalität“ 
erreicht werden kann? ! 

Wohl wiſſen auch wir, daß es ſich hierbei nicht darum handelt, „das geſammte 
repräſentative Weſen zu beſeitigen“. Es iſt ſelbſt der konſervativen Politik ganz er⸗ 
wünſcht, alle ihre eigenen Schritte von einer Landesvertretung ratifizirt und alle Steuern 
von dieſer genehmigt zu ſehen, nur ſoll freilich dieſe Landesvertretung ſich nicht bei⸗ 
kommen laſſen, irgend einen ſelbſtſtändigen, beſtimmenden Einfluß auf die Geſammt⸗ 
leitung des Staates haben zu wollen. 

Das iſt das Ziel der „gründlichen Reviſion“, auf welches dieſe konſervative Politik 
losgeht, und um dieſes Ziel zu erreichen, gilt es ihr nicht für konſervativ, das höchſte 
beſtehende Recht des Landes, die beſchworene Verfaſſung, zu konſerviren. In Betreff 
dieſer fällt ſie ſelbſt von ihrem Grundprinzip ab und wirft ſich der Reaktion in die 
Arme, der ſie freilich blutsverwandt iſt. 

Und wer könnte in Abrede ſtellen, daß ſie in dieſem Bunde für jetzt alle Ausſicht 
zu ſiegen hat? 1 

Das Miniſterium bekennt ſich zur „Solidarität der konſervativen Intereſſen“: die 
Majoritäten in beiden Kammern haben ſich unter derſelben Fahne geſammelt: die 
Wahlen fallen faſt überall auf Männer dieſes Konſervatismus, und das Land iſt in 
politiſche Ruhe und Apathie aufs Tiefſte verſunken. 

In der Gegenwart, ſo ſcheint es, kann die Reaktion, was ſie will. Aber wer auf 
die ak der Gegenwart für die Zukunft baut, baut auf keinen Felſen, ſondern 
auf Sand! 


Breslau, 2. Januar. [Zur Situation.] Zwieſpalt überall! Nicht blos die 
Kreuzzeitung polemiſirt gegen ſich ſelber, indem fie ihren Rundſchauer desavouirt, 
welcher „den Keim unſerer Zukunft in Olmütz liegen“ ſieht; noch mehr: die Preuß. 
Zeitung hat ſich durch ihre Polemik gegen den öſterreichiſchen Zolltarif bereits die 
ernſteſte Rüge eines andern offiziellen Organs, des Dresdner Journals, zugezogen. 
Das letztere Blatt ſagt: g g 

Die „Preuß. 590 0 nennt die Centraliſation in Oeſterreich eine „Strafe.“ Was berech⸗ 
tigt wohl das gedachte Blatt, eine von der kaiſerlichen Regierung beſchloſſene und ausgeführte 
Reform als eine Strafe und nicht als eine heilſame Umgeſtaltung zu betrachten, 
und der kaiſerlichen Regierung die engherzige Tendenz unterzulegen, als wolle ſie eine perma⸗ 
nente Züchtigung zur Organiſationsbaſis nehmen? Hat vielleicht das Großherzogthum Poſen 
ſeine politiſche und adminiſtrative Verſchmelzung mit der preußiſchen Monarchie als eine Strafe 
zu betrachten? Wie mag aber eine Zeitung, wie die „Preuß. Zeitung,“ es ihrer Stellung ange⸗ 
meſſen finden, der öſterreichiſchen Regierung Geldverlegenheiten vorzurücken, und ihr die 
Abſicht beizumeſſen, als ſuche ſie ſich ihres Papiergeldes auf Koſten anderer Länder 
zu entledigen. Iſt es ferner wahr, wenn die „Preuß. Zeitung“ behauptet, Oeſterreich habe 
in feiner. Einladung nach Wien die für Oeſterreich als vortheilhäft erkannte Handels⸗Be⸗ 
ſchränkung zum Prinzip des Projektes erhoben, nachdem Oeſterreich, mit Hinweiſung auf 
einen die Beschränkungen vielfach min dernden Tarif, zu Verhandlungen eingeladen hat? 
Oder iſt es wohl begründet, daß Oeſterreich den Zollverein in Frage geſtellt hat, da keiner 
der gewöhnlich als Verbündete Oeſtereeichs betrachteten Staaten den Zollverein gekündigt? Ueber⸗ 
raſchend erſcheint allerdings eine ſolche Polemik neben der jüngſt veröffentlichten Antwort der 
preußiſchen Regierung, deren 1 Juhalt auf die Einladung nach Wien nicht allein die 
ſchonendſten Formen beobachtete, ſondern auch vielfache Beruhigung in Bezug auf die endliche 
Löſung der ſchwebenden Frage darbot. Dieſer wenigſtens unzweifelhaft offiziellen Kundgebung 
wollen wir auch ferner vertrauen, und uns durch die „Preuß. Zeitung“ nicht beirren laſſen, 
wenn ſie von dem „gegenwärtig in Wien befindlichen Kongreß einiger deutſchen Regierungen“ 
in demſelben Tone ſpricht, wie im vorigen Jahre die „deutſche Reform“ von der „Konferenz 
einiger deutſchen Regierungen in Frankfurt.“ 5 

Nichtsdeſtoweniger fährt die „Pr. 3.“ in ihrer rückſichtsloſen Kritik fort und macht 
beſonders darauf aufmerkſam, daß „der neue öſterr. Zolltarif zwar als eine Annäherung 
an denjenigen des Zollvereins proklamirt, kurz nach ſeinem Erſcheinen aber wieder in 
entgegengeſetztem Sinne verändert worden ſei.“ Namentlich bemerkt fie gegen die 
wiener „Reichszeitung“, welche „das „Silber⸗Agio als einen Vortheil gerühmt hatte, 
weil es die Ausfuhr von Produkten begünſtige“ — daß von dieſem Standpunkte aus 
betrachtet „das Silber-Agio auch die Einfuhr erſchwere, und daß neben dem Tarif 
im Kourszettel ein Schutzzoll von 20 bis 30 Prozent ausgeſprochen ſei, ſo daß 
ſelbſt eine ganz bedeutende Herabſetzung der Zölle kaum als eine Erleichterung des Han⸗ 
dels mit dem Zollvereine wirke.“ f f 

Auch beftreitet die Pr. 3. ganz entſchieden, daß der Zollvereinstarif auf derſelben 
Grundlage beruhe, wie der öſterreichiſche. Sie ſagt: 


! 


11 
„Daß der Zollverein, aufgebaut auf der preußiſchen Geſetzgebung vou 1818, nicht das 
Schutz ſyſtem, nicht die Verhinderung, ſondern die Beſteuerung des Handels zum Zweck hatte, 
iſt der Unterſchied, welcher im feiner Grundlage gegenüber der des neuen öſterreichiſchen Ta⸗ 
rifes beſteht. Ein Steuerſyſtem, welches eintcäglich fein fol, muß einfach fein: der Steuerverein 
at bei 12 Thlrn. 12 9 Gr. Zoll vom Zentner jeder Baumwollwaare mehr Einnahme von die ⸗ 
— 1 gehabt, als Oeſterreich bei feiner bisherigen Abſtufung von 40 Kreuzern auf 10 Gul⸗ 
en pro Pfund. a 

Wenn es einer Illustration bedurft hätte, die Mängel der Einfachheit zu entschuldigen, fo 
wäre dieſe ſicherlich in dem neuen öſterreichiſchen Tarif zu finden, welcher z. B. für Baumwoll ⸗ 
waaren 6 Kategorien — gemeinfte, gemeine, mittelfeine, feine, extrafeine, feinſte Art — aufftellt. 

Wir geſtehen geradezu, daß ſchwerlich genug Zollbeamte zu Aden ſein würden, welche hin⸗ 
längliche Waarenkenntniß beſitzen, um Diele Kategorien ſtets mit der nöthigen Eile und Sicher 
ki zu unterſcheiden. Vielleicht will man ſich auch mit der Wahrſcheinlichkeit ine daß bei 
den im neuen öſterreichiſchen Tarif feftgeftelten Sätzen eine Baumwollwaaren-Einfuhr gar nicht 
ſtattfinden, die Anwendung jener Kategorien alfo gar nicht vorkommen werde.“ 

Was die große europäiſche Kriſis betrifft, in welche uns der Cäſarismus in Frank⸗ 
reich geſtürzt hat; ſo ſcheint es immer mehr, als ſollte er für die, im Uebrigen ſehr 
von ihm erbaute Diplomatie auch Verlegenheiten ernſter Art herbeiführen. Dieſelben ſind 
doppelter Art. Einmal läßt ſich nicht abſehen, welche Verwickelungen die Schuldforde⸗ 
rung an Belgien herbeiführen kann. Auch iſt die belgiſche Regierung nicht außer 
Sorge und trifft alle von dem Ernſt der Situation gebotenen kriegeriſchen Vorkeh⸗ 
rungen. 

Die zweite Verlegenheit entſpringt aus dem Verlangen Louis Bonaparte's — 
ſich die Kaiſerkrone aufzuſetzen. Die europäiſche Diplomatie, welche ſich mit dem Wahne 
ſchmeichelt, daß der Diktator ſich damit begnügen werde, den Vorläufer der Legitimität 
zu ſpielen, widerſetzt ſich dem Anſinnen unter Berufung auf die wiener Verträge. 
Perſigny ſoll nun die nordiſchen Höfe heimſuchen, um dieſelben den Plänen Bonapar⸗ 
tes geneigt zu machen. 

Die Nachricht, daß man ſich franzöſiſcher Seits in Berlin über die Sprache der 
„N. Pr. 3.” beſchwert habe, beſtätigt ſich nicht: dagegen fabelt man wieder von einer 
preußiſchen Miniſterkriſe, welche den Grafen Arnim⸗Boitzenburg an die Spitze der Ge⸗ 
ſchäfte bringen fol. Wir laſſen diefe Nachricht dahin geſtellt fein; doch ſcheint es ge⸗ 
wiß, daß die laufende Kammerſeſſion nicht vorübergehen wird, ohne unſere Verfaſſung 
im ſtändiſchen Sinne zu revidiren. . 

Das C. B. läßt ſich über die ſchwebenden Pläne folgendermaßen aus: 

„Es bedürfe nur einer letzten Verſtändigung zwiſchen alten Rechten und eben ſo guten 
neuen, um manches Widerſtrebende, vielfache n niſſ e zu beſeitigen und Gerecht⸗ 
ſame und Pflichten herzuſtellen, die den freiheitsliebenden und gerechten Sinn unſeres Vol⸗ 
kes zu befriedigen vermögen. Es ift eine Thatſache, daß eine Regierung mit ſcharf prä⸗ 
ciſirten Rechten und Pflichten ſelbſt ihren Anſchauungen widerſtreitenden Beſtrebun⸗ 
gen, die ſich in den Grenzen der a halten, einen größern Spielraum geftatten kann, 
als eine ſolche, die auf einem Boden ſtebt, auf welchem altes und neues Recht, alte und 
neue Pflicht mit einander ſtreiten. — Allerdings iſt es eine Reviſion der Verfaſſung, auf 
die wir zielen, aber nicht eine Reviſſon, die formell oder materiell gegen die Verfaſſung 
ſelbſt verſtieße und die in eine Kategorie mit der Kataſtrophe in Frankreich in irgend wel⸗ 
cher Beziehung zu ſetzen wäre, nicht eine Reviſion, die Freiheiten zu Gunſten der Erekativ- 
Gewalt auſböbe, — wir haben eine Regierung, die ſtark genug iſt, weil der Glanz und 
das Recht einer legitimen Krone ſie ſchirmt. Eine Reviſton der Verfaſſung in dieſem Sinne 
iſt nichts als ein Ausſcheiden ales Zweideutigen, eine beſtimmte Abgrenzung zwiſchen dem, 
was beſteht und dem, was aufgehoben iſt. — Ob die gegenwärtige Zeit das Verdienſt ru, 
biger und leidenſchaſtsloſer Berathungen anzuerkennen wiſſen wird? — wir glauben es 
ſicher, je größer der Abſtand ſein wird, zwiſchen einem ſolchen Unternehmen und dem in 
den benachbarten Staaten, je mehr auch jeder Schein vermieden wird, der eine Berglei» 
chung zuließe. — Und darum ſcheint es, iſt auch die Regierung entſchloſſen, die Initia⸗ 
tive in die Hände der Vertreter des preuß. Volks zu legen, dann aber lebhaft 
Theil zu nehmen an einem wahrhaſten Ausbau der Verfaſſung, an einer Ueber⸗ 
leitung des Alten zum Neuen, ohne darum das Alte zu vernichten und ſo die 
Grundlagen des Neuen zu zerſtören.“ f 


Preuſ en. 

Berlin, 1. Januar. [Parlamentariſches.] Die Berathung des preußiſch⸗ 
hannoverſchen Staatsvertrages vom 7. September hat in der für dieſen Zweck nieder⸗ 
geſetzten Kommiſſion der erſten Kammer manche Bedenken hervorgerufen, über die man 
nicht ſo leicht hinweggehen zu wollen ſcheint, als dies in der zweiten Kammer geſchehen 
iſt. Aus dieſem Grunde iſt der Vertrag nicht, wie in Folge eines von der Regierung 
geäußerten ausdrücklichen Wunſches beabſichtigt wurde, noch vor den Ferien in der erſten 
Kammer zur Verhandlung gebracht worden. Es iſt wohl möglich, daß man es für 
jetzt vorzieht, die Sanktionirung des Vertrages von preußiſcher Seite ſo lange auszu⸗ 
fegen, bis von anderer Seite eine Sicherheit für die Ausführung der Stipulationen 
gegeben werden kann. 

Ein nach den Ferien in der zweiten Kammer zur Berathung gelangender Antrag von 
Reuter und Genoſſen auf Modifikation der über die außereheliche Vaterſchaft beſtehen⸗ 
den Geſetzgebung wird dem Vernehmen nach auf erheblichen Widerſtand ſtoßen. Der 
Antrag dürfte zwar auf eine Zuſtimmung inſoweit rechnen dürfen, als er eine Aende⸗ 
rung des bisher in ſolchen Sachen beſtehenden Prozeßverfahrens bezweckt; namentlich 
dürfte auch die Regierung damit übereinſtimmen, daß in Prozeſſen dieſer Art die Eides⸗ 
zuſchiebung unterſagt werde. Dagegen enthält der Antrag andere Beſtimmungen, welche 
die ethiſchen Grundlagen des geltenden preußiſchen Rechtsſyſtems zu ſehr alteriren. 

Seitens einiger Kammermitglieder will man von der Regierung Aufſchluß verlan⸗ 
gen, weshalb fie der früher profektirten Berliner Credit⸗Geſellſchaft die Ertheilung von 
Corporationsrechten verweigert habe. Es wird beabfichtigt, dieſe Angelegenheit bei Ver⸗ 
handlungen über die Geld⸗Credit-⸗Inſtitute im Allgemeinen zur Sprache zu bringen. 

(C. B.) 


Die von der Regierung der zweiten Kammer zur Begutachtung übergebenen drei 
Verordnungen: 1) die Verordnung vom 12. Juni 1851, betreffend die Ermäßigung 
des Eingangszolls für Reis, ſowie die Auftzebung des Eingangszolls und die Feſtſetzung 
eines Ausgangszolles für denaturirtes Baumöl; D) die Verordnung vom 21. Juli 1851 
wegen Abänderung des Vereins⸗Zolltarifs, und 3) die Verordnung vom 21. Juli 1851 
wegen Anwendung der ermäßigten Durchgangs⸗Jollſätze für Getreide auf den Eingang 
auf der Warthe und den Ausgang über Stettin, — ſind von der Kommiſſion zur 
Begutachtung der Handelsverträge geprüft und hat dieſelbe ihren Bericht darüber er⸗ 
ſtattet. Die Kommiſſion hat es für angemeſſen erachtet, die Prüfung der Verordnun⸗ 
gen zuſammenzufaſſen und beantragt, die Kammer wolle denſelben ihre verfaſſungsmä⸗ 
ßige Zuſtimmung nachträglich ertheilen. 

Der Etat des Miniſteriums des Innern pr. 1852 enthält verſchiedene 
Mehrausgaben gegen das vorjährige Budget der Verwaltung, die zuſammen nach Ab⸗ 
rechnung der als Erſparniſſe aufgeführten Summen ſich auf 55,596 Thlr. belaufen. 
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Die Vermehrung des Büreau⸗Perſonals bei dem hieſigen Polizei⸗Präſidium erfordert 
von dem Betrage dieſer Mehrausgabe die Summe von 9940 Thlrn., die Einrichtung 
von Polizei⸗Verwaltungen in mehreren größerer Städten der Monarchie 13,112 Thlr., 
die beabſichtigte Verbeſſerung der Beſoldungen der Kreis⸗Sekretäre und Kreisboten 
13,910 Thlr. Endlich wird die ſchon früher projektirte Vermehrung der Gensdarmerie 
einen Mehraufwand von 25,272 Thlr. in Anſpruch nehmen, von welcher Summe je⸗ 
doch 8500 Thlr. durch Erſparniſſe übertragen werden. 

Berlin, 1. Januar. [Zur Tages⸗ Chronik.] Die beiden daͤniſchen Abgeſandten 
v. Bülow und v. Bille unterhandeln wie die „N. Pr. 3.“ berichtet, wegen Zurückziehung der 
18,000 Oeſterreicher aus Holſtein und möchten zugleich den Anſichten des däniſchen Gouverne⸗ 
ments über die Regulirung der ſchleswig-holſteinſchen Verhältniſſe Geltung verſchaffen. — Dem 
„H. C.“ wird aus Kiel geſchrieben, daß die Eröffnungen, welche Kammerherr v. Bille den 
deutſchen Großmächten überbracht habe, faſt nur negativer Art wären; daß von Seiten der dä⸗ 
niſchen Regierung dagegen die Räumung Holſteins von den öſterreichiſchen und preußiſchen 
Truppen vorangeſtellt werde und daß hieran der Wunſch angeknüpft worden ſei, daß man zu 
—.—.— — ee 4 — 8 ſobald auch in Holſtein der Landesherr 
n feine Regierungsgewalt wieder eingetreten ſei, die Pacifikation der 82 0 
werde. — Hr. v. Bülow iſt bereits nach Frankſurt . 5 a e 

Die Entlaffung des Kriegsminiſters ſoll, wie wir hören, nunmehr definitiv angenom⸗ 
men fein. — Geſtern Nachmittag fand im Kriegsminiſterium eine Konferenz zwiſchen dem Un⸗ 
terſtaatsſekrefär im Miniſterium des Innern, Hrn. v. Manteuffel, und dem Direktor des allge⸗ 
meinen Kriegsdepartements, General v. Wangenheim, ſtatt. Es handelte ſich in derſelben dem 
Vernehmen nach um einige Aenderungen in der Verwaltung des Militärweſens, welche zugleich 
das Reſſort des Miniſteriums des Innern berühren. (N. Z.) 

(C. B.) Der Rücktritt des öſterreichiſchen Finanzminiſters v. Krauß, die Ernennung des 
Hrn. v. Baumgartner, und wie man uns ſagt,⸗die vorausſichtlich ihr folgende des Miniſterial⸗ 
Raths Dr. Hock zum Unterſtaats⸗Sckretär wird von unterrichteten Perſonen als ein Beweis für 
den feſteſten Entſchluß Oeſterreichs, ſeine Zoll⸗ und Handelsprojekte vorzugsweiſe in Frankfurt 
zur Verhandlung und zum Durchbruch zu bringen, betrachtet. 

Die handelspolitiſchen Geſinnungen des gegenwärtigen franzöſiſchen Gouvernements werden 
als freihändleriſche von ziemlich entſchiedener Färbung in ſonſt zuverläſſigen Berichten dargeſtellt. 

Die von einigen Zeitungen aufgeſtellte Behauptung, daß Preußen mit dem Herzoge von 
Auguſtenburg gar keine Verhandlungen geführt habe und daß der Herzog die Einleitung derſel⸗ 
ben gewiſſermaßen zurückgewieſen habe, können wir beſtimmt als unrichtig bezeichnen und auf 
früher Geſagtes verweiſen. 5 . 

Für Stelle des verſtorbenen Direktors der Sing⸗Akademie Rungenbagen, ſollen u. A. die 


1 


HH. Taubert, Naumann, Stern und Löwe, in Vorſchlag gebracht fein. 

Nächſten Sonnabend beginnt auf der hieſigen Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne das Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Küchenmeiſter⸗Rudersdorſ. Die bekannte Sängerin iſt von der Direktion dieſes 
Theaters auf einige Monate engagirt. a 

Münſter, 29. Dez. [Ein neuer Weihbiſchof.] Wie ich aus der beſten 
Quelle erfahre, iſt in dieſen Tagen die Ernennung eines Weihbiſchofes für unſere 
Diözefe in der Perfon des Domkapitulars Brinckmann, frühern Propſts zu St. Hed⸗ 
wig in Berlin, erfolgt. — Kaum iſt die Zahl unſerer Vertreter in der erſten Kammer 
durch zwei Neuwahlen glücklich ergänzt, ſo legt der Freiherr v. Landsberg⸗Steinfurth 

D 


ſein Mandat nieder. 8 V.) 
Deut ſechlan d. 


Frankfurt a. M., 30. Dezember. [Bundestägliches. — Verſchiede⸗ 
nes.] In der Bundestags-⸗Sitzung, welche kürzlich ſtattgefunden, iſt dem Vernehmen 
nach die Flottenfrage zur Sprache gekommen. Die Abſtimmung ſoll jedoch ein 
klares Reſultat nicht ergeben haben, und ſo wäre das Schickſal der Flotte aufs Neue 
ins Ungewiſſe hinausgeſchoben. — Der geh. Reg.⸗Rath Scherer iſt geſtern Abend 
von Berlin hier eingetroffen; er wird ſich nur einige Tage hier aufhalten und ſodann 
wieder nach Berlin zurückkehren. Derſelbe hat, dem Vernehmen nach, keinen Auf⸗ 
trag, an den Sitzungen der Preßfachmänner theilzunehmen. — Der kürzlich erfolgte 
Rücktritt des naſſauiſchen Miniſter⸗Präſidenten, Freiherrn v. Winzingerode wird hier 
von allen Denjenigen auf das lebhafteſte bedauert, welche mit der Perſon deſſelben, der 
jenes Amt ſeit dem Juni 1849 bekleidet hat, näher bekannt ſind. Man bringt übri⸗ 
gens die häufige Anweſenheit des Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen Leiningen in Wies⸗ 
baden mit dem Zurücktritt des Herrn v. Winzingerode in Verbindung. — Seit eini⸗ 
gen Tagen bemerkt man hier die bereits angekündigten braſilianiſchen Agenten der dor⸗ 
tigen Regierung, welche den Auftrag haben, Arbeiter für die braſilianiſchen Zuckerpflan⸗ 
zungen zu engagiren. — Die in den jüngſten Tagen abgehaltenen demokratiſchen Lie⸗ 
der⸗ und Turnfeſte in Sachſenhauſen geben leider einen Beweis, daß die ultrade⸗ 
mokratiſche Partei ihre Beſtrebungen noch nicht aufgegeben hat; übrigens iſt unſere 
Behörde, äußerem Vernehmen nach, damit beſchäftigt, der Wirkſamkeit derſelben die 
gehörigen Schranken zu ſetzen, und dürfte mit Rückſicht auf den Bundesbeſchluß vom 
23. Auguſt d. J. bald das Geeignete verfügt werden. (Pr. Ztg.) 

Wiesbaden, 29. Dezbr. [Miniſterielles. Sicheren Vernehmen nach iſt 
Herr Direktor Faber, welcher in den Märztagen 1848 von der Regierung an die 
Rechnungskammer verſetzt wurde, mit der proviſoriſchen Leitung des Miniſteriums des 
Innern an die Stelle des abgetretenen Miniſters des Innern, v. Wintzingerode, 
betraut worden. Ueber die Beſetzung der Miniſterpräſidentenſtelle iſt bis zu dem heuti⸗ 
gen Abende noch keine höchſte Entſcheidung in die Oeffentlichkeit getreten. (F. J.) 

Dresden, 31. Dezör (Verſchiedenes.] Der Oberpoſtdirektor v. Schimpff 
iſt bereits nach Wien abgegangen. Wie wir vernehmen, begleitet ihn der Landtagsab⸗ 
ordnete Kaufmann Wünning aus Leipzig. (Dr. J.) 

Der ehemalige Abgeordnete Dammann in Lengefeld, wegen der Maiereigniſſe zu 
zehn Jahren Zuchthausſtrafe erſten Grades verurtheilt, iſt von der Amtsfrohnfeſte des 
Juſtizamts Lauterſtein entſprungen. (D. A. 3.) 

Bremen, 29. Dez. Ueber die Senatsmittheilungen, auf deren „vertrauliche“, 
d. h. nichtöffentliche Berathung die Bürgerſchaft heut nicht eingehen wollte (ſ. geſtr. 
Bresl. 3.) wird der offizisfen Hannoverſchen Zig. Folgendes geſchrieben: „Die auf die 
Verfaſſungsreviſion bezüglichen Propoſitionen des Senats vom eptember, welche 
die Bürgerſchaft ablehnte, ſind vom Senat dem für die Ueberwachung der Einzelver⸗ 
faſſungen niedergeſetzten Ausſchuſſe der Bundesverſammlung vorgelegt und von dieſem 
nicht nur vollkommen gebilligt, ſondern auch für das Minimum derjenigen Aenderungen 
erklärt, welchen die hieſige Verfaſſung unterzogen werden müſſe. Dies Reſultat hat der 
Senat der Bürgerſchaft in ſeiner letzten Vorlage vom 23. d. M. mitgetheilt und hat 
ſie aufgefordert, nunmehr der Ausführung jener beantragten Aenderungen kein ferneres 
Hinderniß in den Weg zu legen.“ j 

Oldenburg, 30. Dezbr. [Der oldenburger Landtag! iſt bis zum 23. 
Febr. k. J. vertagt, unter Vorbehalt einer frühern Einberufung. . 

Kiel, 31. Dezember. [Das Vereinsrecht.) Von glaubwürdiger Seite verneh⸗ 
men wir, daß das Aſſociationsrecht im Herzogthum Schleswig neuerdings eine geſetz⸗ 
liche Regelung erfahren hat, die ſich zur Nachahmung in den Ländern empfehlen dürfte, 
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in denen der Belagerungszuſtand herrſcht. Es iſt nämlich verfügt worden, daß 
keine Verſammlung, ſelbſt nicht der Vorſteher von Korporationen, Gemeindevorſte⸗ 
hern u. dgl. m., auf Veranlaſſung irgendwelcher öffentlicher Angelegenheiten ohne vor⸗ 
gängige Genehmigung der Polizei- und Militärbehörde ſtattfinden dürfe, und daß dieſe 
Verfügung ſelbſt dann Anwendung leide, wenn durch das Geſetz z. B. durch die reſp. 
rmenregulation die Verſammlungen z. B. der Armencollegien zu beſtimmten Zeiten 
feſtgeſetzt werden. — Es iſt feiner Zeit in dieſen Blättern mitgetheilt, daß von dem 
Militärbefehlshaber in Schwanſen das Gutsgericht im Gute Eſchelsmark aufgeho⸗ 
en ward, weil er die davon unzertrennliche Zuſammenkunft mehrerer Perſonen mit 
dem Verbot der Volksverſammlungen für unvereinbarlich hielt. Ueber dieſe Maßregel 
ward derzeit von der Gutsbehörde und dem Gerichtshalter Jürgenſen eine Beſchwerde 
eingereicht, und wird wahrſcheinlich dieſe Beſchwerde in dem Exlaß der vorerwähnten 
Verfügung ihre Erledigung gefunden haben. (9: C.) 


Oeſterrei ch. 


i O. C. Wien, 1. Januar. [Allerhöchſte Patente] Die „Wiener Zeitung“ 
bringt heute zwei allerhöchſte Patente, wodurch die Verfaſſung vom 4. März 1849 und 
ie gleichzeitig damals für mehrere Kronländer verkündeten Grundrechte außer Kraft 
und Wirkſamkeit geſetzt werden; nebſtdem hat Se. Majeſtät geruht in einer beſonde⸗ 
ten Beilage die Grundſätze für die organiſchen Einrichtungen in den Kronländern des 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaates definitiv feſtzuſtellen. Die weſentlichſten derſelben find fol- 
gende. Die unterſte politiſche Eintheilung der Kronländer geſchieht in Bezirksämter, 
ſodann in Kreisbehörden (welche jedoch bei kleinen Kronländern entfallen) und iſt dabei 
auf die älteren Eintheilungen unter Beachtung neu hervorgetretener Bedürfniſſe Rück⸗ 
n nehmen. An der Spitze jedes Kronlandes ſtehen die Statthaltereien und die 
an es⸗Che 8. 

Bei > Beſtimmung der Landgemeinden kann der vormals herrſchaftliche große 
Grundbeſitz unter ſpeciell feſtzuſtellenden Bedingungen ausgeſchieden und den Bezirks: 
Aemtern unmittelbar untergeordnet werden. Die Gemeindevorſtände ſollen der Beſtä⸗ 
tigung, nach Beſchaffenheit auch der Ernennung der Regierung vorbehalten bleiben; 
die Oeffentlichkeit der Gemeindeverhandlungen entfällt mit Ausnahme beſonderer feier⸗ 
licher Akte und ohne die Einſichtnahme beſonderer Gegenſtände für die betheiligten Ge⸗ 
meindeglieder zu beſeitigen. Bei der bezüglichen Umarbeitung der ländlichen und ſtäd⸗ 
tiſchen Gemeindeordnungen iſt von dem Geſichtspunkte auszugehen, daß den überwie⸗ 
genden, reelen Intereſſen auch ein überwiegender Einfluß zugeſtanden, und ſowohl bei 
den Wahlen als in den Gemeinde: Angelegenheiten überhaupt dem Grundbeſitze nach 
Maßgabe ſeiner in den Gemeindeverband einbezogenen Ausdehnung und ſeines Steuer⸗ 
werthes, — dem Gewerbsbetriebe aber in dem Verhältniſſe zu dem Geſammtbeſitze, 
dann ſo viel wie möglich den Korporationen das entſcheidende Uebergewicht geſichert werde. 

Das Prinzip der Trennung der Juſtizpflege von der politiſchen Verwaltung hat in 
der Regel und ausſchließend nur bei den Juſtizkollegialgerichten, ſodann bei den zweiten 
„Inſtanzen und bei der einzigen dritten Inſtanz, dem oberſten Gerichtshofe Platz zu 
greifen. 

Bei wichtigeren Strafſachen wird der Anklage = Prozeß und im Schlußverfah⸗ 
ren die Mündlichkeit beibehalten; die Oeffentlichkeit wird beſchränkt, und nur wenn 
der Vorſitzende des Gerichts es wünſcht oder auf Erſuchen des Angeklagten geſtattet, 
kann eine angemeſſene Zahl von Zuhörern zugezogen werden. Die Urtheile ſind hier⸗ 
bei von geprüften Richtern in den Formen „ſchuldig“ — ſchuldlos“ — „Freiſprechung 
von der Anklage“ abzugeben, und die Schwurgerichte zu beſeitigen. 

In jenen Kronländern der Monarchie, wo das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch und 
das Strafgeſetzbuch bisher nicht beſtanden haben, z. B. Ungarn, Siebenbürgen ꝛc. ſoll 
deren Einführung allmalig angebahnt werden. 

Eigene Statute werden die Verhältniſſe des ſtändiſchen und erblichen Adels, ſeine 
Vorzüge und Pflichten in jedem Kronlande feſtſtellen; der Etrichtung von Majoraten 
und Fideikommiſſen ſoll alle thunliche Erleichterung zugeſtanden werden. Wo beſon⸗ 
dere Vorſchriften zur Erhaltung der bäuerlichen Güterkomplere beſtehen, find. dies 
ſelben aufrecht zu halten. Der unliebſamen Bildung eines ländlichen Prole⸗ 
tariats wird dadurch am wirkſamſten eine Schranke gezogen. 

Den Kreisbehörden und den Statthaltereien werden berathende Ausſchüſſe aus dem 
beſitzenden Erbadel, dem großen und kleinen Grundbeſitze und der Induſtrie mit gehö⸗ 
riger Bezeichnung der Obſekte und ihres Wirkungskreiſes zur Seite geſtellt. 

Dieſe Grundzüge werden den künftigen, geſetzlichen und definitiven politiſchen Or⸗ 
anismus der öſterreichiſchen Monarchie bilden und beſtimmen. Der Gedanke der Reichs: 

heit ift mit unwandelbarer Konſequenz darin durchgeführt. 

Mit der Revolution und ihren trügeriſchen Conſequenzen wird für immer gebro⸗ 
chen; — allen nützlichen und förderſamen Regungen und Strebungen des Volksgeiſtes 
hingegen ein angemeſſener Spielraum ihrer Entwickelung gegönnt. 

Auf die Beſtimmungen im Einzelnen werden wir ſpäter zurückzukommen Gelegen⸗ 


heit finden. 
Eilly, 24. Dez. [Weitere Nachrichten über den Stand der Dinge in 
Sulzbach. Die Truppen von Cilly, 100 Mann, und von Laibach, 60 Mann, ſind 


nicht nach Salzbach beſtimmt, ſondern ſie wurden nur aufgeboten, eine allgemeine 
Streifung, und zwar erſtere in der Gegend von Oderburg, letztere in den Gebirgen von 
Stein und Tuhain vorzunehmen. Es ſind in Sulzbach 230 Mann k. k. Infanterie 
und gegen 30 Mann k. k. Gend'armerie einquartiert. Die weitausgedehnte Pfarre 
Sulzbach hat nur zwei geſchloſſene Ortſchaften, nämlich den Pfarrort gleichen Namens 
mit 17 Mohnhäufern, we beiläufig 200 Mann dislozirt ſind, und das 4 Stunden 
davon entfernte Dorf h. Geiſt mit 4 Wohnhäuſern, wo die k. k. Grenztruppen liegen. 
r Schonung der Einwohner wurde bereits die wohlthätige Anordnung getroffen, daß 
das Fleiſch für die Mannſchaft, welches bis jetzt requirirt wurde, von nun an gezahlt 
wird. Man hatte bis jetzt faſt alle Häuſer durchſucht und mit Zuhilfenahme der Con⸗ 
ſkriptionsbogen gefunden, daß, nur wenige Individuen ausgenommen, faft alle Eins 
heimiſchen anweſend ſind; von dieſen ſind 22 mehr oder weniger verdächtige Perſonen 
eingezogen worden. Es iſt demnach die urſprünglich ausgeſprochene Vermuthung, daß 
ſich an dem Verbrechen Auswärtige, die in den Holzſchlägen arbeiteten, in weit über⸗ 
wiegender Anzahl betheiligt haben, zur Ueberzeugung erſtarkt. — Nach den dermaligen 
achrichten ſoll bis jetzt noch keiner der ſchwer verwundeten Gensd'armen geſtorben ſein. 
Ein anderer Bericht aus Klagenfurt fügt noch hinzu: Geſtern rückte wieder eine 
ompagnie Infanterie unter Begleitung eines politiſchen Beamten nach Zell ab, um 
don dort aus das Gebirge bis an die ſteiriſche Grenze zu durchſtreifen, ſowie auch vor⸗ 


geſtern eine halbe Kompagnie unter der Führung eines Gensd'armerie⸗Wachtmeiſters — 
der aus der Kappler Gegend gebürtig — zu gleichem Zwecke abmarſchirt iſt. Im 
Ganzen find nun beiläufig bei 500 Mann in Kärnten zur Aufſuchung der Verbrecher 
thätig. In Unterdrauburg wurde bereits ein durch einen Bayonnetſtich an der Stirne 
verwundeter Flüchtling von dem dortigen Gensd'armerie⸗Korporal ergriffen, durch deſſen 
Ausſagen man wieder weitere Spuren zu erlangen hofft. (Gräz. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 30. Dezember. [Tagesbericht.] In allen Hauptorten der Departe⸗ 
ments wird am 1. Januar ein großes Nationalfeſt ftattfinden. In den Gemeinden 
wird daſſelbe am 11. Januar begangen werden. Ueberall wird bei dieſer Gelegenheit 
feierlich ein Tedeum geſungen werden. 5 5 a 

Der Moniteur veröffentlicht heute ein Geſetz, welches die Kaffeehäuſer und die 
Schänken einer vorläufigen Conceſſion unterwirft. — Die Civilliſte des Präſidenten 
ſoll ſchon geregelt ſein. Man hat berechnet, daß der Staatsrath, die Nationalver⸗ 
ſammlung und der Präſident ungefähr 10 Millionen koſteten. Dieſe Summe ſoll in 
Zukunft nicht überſchritten, aber folgendermaßen vertheilt werden. Eine Civilliſte für 
den Präſidenten von 6 Millionen Franks; 80 Senatoren, jeder 25,000 Franks; 50 
Staatsräthe, jeder 20,000 Fr.; es bliebe noch 1 Million für die allgemeinen Koſten, 
die Haushaltung des Präfidenten, die Ausgaben für die Quäftoren, Bureaus ꝛc. — 
Die Empfangsfeierlichkeiten am 1. Januar ſollen in den Tuilerien ſtattfinden. Ob das 
Gerücht wahr iſt, daß der Artikel 1 der neuen Conſtitution mit den Worten beginnen 
werde: „Das Oberhaupt der franzöſiſchen Republik wird den Titel: Kaiſer annehmen,“ 
muß ſich bald zeigen. Die Wahlen für die neue Nationalverſammlung ſollen am 15, 
Januar ſtatthaben. Man ſpricht auch davon, daß am 1. Januar Abends ganz Paris 
erleuchtet werden ſoll. 

In wohlunterrichteten Kreiſen verſichert man heute, daß die Mitglieder des legisla⸗ 
tiven Körpers keine Diäten erhielten und daß ein Cenſus für die Wählbarkeit feſtge⸗ 
ſtellt werden würde. Bei Preßvergehen ſoll definitiv die Jury wegfallen: ſie ſollen vor 
dem Zuchtpolizeigericht abgeurtheilt werden. 

Frau Marie Lopez, eine talentvolle Soubrette des Theater francais, iſt in Folge 
von Papieren, die bei ihr vorgefunden worden, verhaftet worden; fie gab ſich immer 
viel mit politiſchen Dingen ab. Es iſt kaum glaublich, was man ſich erzählt, daß ſie 
auch nach Cayenne deportirt werden ſolle. 

Es heißt, daß die „Gazette de France“ auch ihr Schweigen brechen und ſich in 
das Unvermeidliche fügen wird; Larochejacquelin und ſeine Sinnesgenoſſen werden Mühe 
finden, ſich in die Cenſur zu fügen. 

Die Wahlen für die neue Legislative ſollen noch im Januar ſtattfinden. 


Belgien. 

Brüſſel, 29. Dezor. [Beſorgniſſe vor Frankreich.] Daß man trotz oder 
vielleicht eben wegen der immenſen Majorität, die Ludwig Napoleon erhalten, hier 
wegen der nächſten Zukunft nicht ganz außer Sorgen iſt, zeigt unter andern die vom 
Miniſterium an die Communalbehörden ergangene Aufforderung: ihm eine detaillirte 
Ueberſicht der Kräfte einzureichen, welche im Nothfalle die Mobilmachung eines 
Theils der Civilgarde bieten könnte. Die Garde ſoll dann in drei Aufgebote 
getheilt, zum erſten alle Männer von 21— 25 Jahren, außerdem alle unverheiratheten 
und kinderloſen Wittwer, zum zweiten die von 25 — 30, zum dritten endlich die von 
30—50 Jahren gezählt werden. (D. A. 3.) 

[Franzöſiſche Flüchtlinge. — Empfehlung der belgiſchen Verfaſ⸗ 
ſung.] Die Zahl der flüchtigen franzöſiſchen Exrepräſentanten mehrt ſich 
hier täglich. Unter den Letztangekommenen befindet ſich auch Bancel, der junge Reprä⸗ 
ſentant, welcher wenige Tage vor dem Staatsſtreich das ganze Syſtem Ludwig Napo⸗ 


leon's in ſeiner Jungfernrede ſo energiſch und mit allgemeinem Beifall angriff. Herr 


Thiers weilt noch immer hier, ſoll aber von der Abſicht, eine Schrift über den 2. De⸗ 
zember hier zu veröffentlichen, vorläufig zurückgekommen ſein. Auch Carnot, Unterrichtsmi⸗ 
niſter unter der proviſoriſchen Regierung, iſt hier, will jedoch bald nach London gehen, 
wo er bis, auf Weiteres verbleiben will. — Mit leichtbegreiflichem patriotiſchem Selbſt⸗ 
gefühl vernimmt man hier die ziemlich verbürgte Nachricht, daß Baroche der bera⸗ 
thenden Commiſſion die belgiſche Verfaſſung von 1830 zur Annahme oder Nach⸗ 
bildung für Frankreich empfohlen habe, mit dem Bemerken, daß ſie die Grundſätze, 
für welche ſich Frankreich 1789 erhoben, in Wahrheit zur Geltung bringe und die 
Autorität des Regenten mit der Freiheit der Regierten beſtens vereinbare. Seine Kolle⸗ 
gen meinten jedoch, daß ſie ſelbſt für Belgien zu liberal, für Franzoſen aber, die ſtets 
in der Wirklichkeit noch mehr verlangen, als ihnen die Verfaſſung der Thebrie nach 

giebt, ganz unanwendbar ſei. (D. A. Z.) 

€ S eh we i > l 

Bern, 28. Dez. [Die Lage der Schweiz in Bezug zum europäiſchen 
Staatenfpftem) wird gegenwärtig ſelbſt von Männern, die ſonſt nicht zu den ängſt⸗ 
lichen gehören, als mißlich erkannt. Geſinnungsverwandte Regierungen erblicken dieſe 
Männer nur in einigen kleinern Staaten wie Sardinien und Belgien, und fürchten ſehr 
für die Zukunft der Schweiz. Die neue Bundesverfaſſung und die Art, wie ſie zu 
Stande gekommen iſt, die Neuenburger Frage, die Angelegenheit des vertriebenen Bi⸗ 
ſchofs von Freiburg, Herrn Marilley ꝛc., dürften dem Ausland leicht Anlaß bieten, 
fi ernſtlich mit der Schweiz zu beſchäftigen. Unter dieſen Verhältniſſen hat die Nach⸗ 
richt vom Sturze Palmerſtons große Senſation bei den hieſigen Radikalen erregt, denn 

ſein Verhältniß zu ihnen und ſein Auftreten im Sonderbundskrieg ſind allbekannt. 

(O. P. A. Z.) 

Großbritannien. 


z London, 30. Dezbr. [Anklage und Enthüllung. — Vermiſchtes.] 
Heute Nachmittag werden, in Folge königlicher Einladung, zum Beſuch erwartet: Se. 
Hoh. Prinz Nikolas von Naſſau, Lord und Lady Cowley, Baron Bentinck, Baron 
Hadeln und Baron Roggenbach. 5 

Vormittags kamen an und hatten Audienz dei Ihrer Majeftät: Baron Brunnow, 
Graf Walewsky, Mr. Charles Sallandrouze de Lamornaix, Lord Cowley und Earl 
Granville. ® 

Am 25ſten ſtarb auf der Inſel Wight einer der ätteften britiſchen Seeoffiziere: Ad⸗ 
miral George Parker, geboren 1771; Admiralsrang erhielt er erſt Anno 1847, wäh⸗ 
rend er Anno 1799 ſchon Kapitän war. ene 5 15 

Geſtern kamen in London einige Geſchenke von Seiten der franzöfiſchen Reglerung 


für Lord Granville (als Präfidenten der Ausſtellungskommiſſion) und Mr. Dilke, Mit⸗ 
glied des Exekutiv⸗Comité's, an. Sie beſtehen aus einer Kiſte Soͤvres⸗Porzellan füt 
Lord Granville, und einem Thee⸗Service für Mr. Dilke. 

„Morning Poſt“ ſchlägt heute Lärm darüber, daß man, laut Briefen aus Wien 
vom 23ſten, dort die Entlaſſung Lord Palmerſton's früher wußte als in London, 
wo ſelbſt „Times“ die Nachricht erſt am 24ſten auspoſaunte. Jetzt ſei kein Zweifel 
mehr über den „Handel“ der Partei Grey mit den nordiſchen Mächten. Palmerſton 
ſei geopfert worden, weil er „zu engliſch“ war und die Intereſſen der Nation obenan 
ſtellte. Die Nation werde dieſen Verrath richten. 
cheln, als eine Frucht des „Handels“ Maßregeln gegen die Flüchtlinge zu erlangen, 
To ſeien fie betrogen. Eine Alien⸗Akte giebt es nicht, und eine neue — deren Vor⸗ 
legung übrigens auch dem modifizirten Kabinet nicht einfällt (2) — werde das Parla⸗ 
ment gewiß verwerfen. — Wir müffen, gegen die „Morning Poſt“, daran erin⸗ 
nern, daß die Grey's ſchon mehrfach kontinentale Velleitäten verrathen haben. Sir 
G. Grey (Sekretär des Innern) modifizirte in dieſem Jahre ſehr weſentlich, und im 
Adminiſtrationswege, die Naturaliſationsbedingungen für europäiſche Ausländer, und 
„Times“ ſpielte in dem denkwürdigen leader vom 24ften ſehr fein darauf an, daß 
„Lord Palmerſton's Eigenſinn ſelbſt Maßregeln innerer Politik, die mit dem auswärti⸗ 
gen Amt im Zuſammenhang ſtanden, erſchwerte und verhinderte.“ 5 

Der „Globe“, der das offizielle Organ des Foreign Office geblieben ift, widerſpricht 
mit Energie der (von uns oben mitgetheilten) Behauptung der „Morning Poſt“, daß 
man in Wien die Entlaſſung Lord Palmerſton's früher als in London gewußt habe. 
Die Korreſpondenz, auf welche „Poſt“ ſich ſtützt, fei nicht direkt aus Wien an ein eng⸗ 
liſches Blatt gekommen, ſondern aus der Breslauer Zeitung eitirt. Es ſei ein 
„verächtlicher und verabſcheuungswürdiger Kunſtgriff“, durch ſolche Inſinuationen von 
auswärtigen Einflüſſen die an ſich genug ſchwierige Lage des Miniſteriums, gegenüber 
der furchtbar ernſten Verwickelung der kontinentalen Verhältniſſe, noch mehr zu erſchwe⸗ 
ren. — Mr. F. Peel (ſeit kurzem Unterſekretär im Kolonialamt) wollte, wie es hieß, 
bei der nächſten allgemeinen Parlamentswahl für Briſtol kandidiren. Dieſem Gerücht 
wird jetzt offiziell widerſprochen. \ : 

Pikant find heute wieder die Enthüllungen der hieſigen pariſer Korreſponden⸗ 
zen. Nach „Daily News“ war das Elyſee über Palmerſton's Austritt wirklich betrof⸗ 
fen, obgleich nicht aus Sympathie für die Politik Sr. Lordſchaft. Umge⸗ 
kehrt. L. Napoleon rechnete nämlich darauf, ſich als Altiirter gegen Lord Feuerbrand 
den nordiſchen Mächten unentbehrlich zu machen. Dieſe Rechnung bekam durch ſeinen 
Fall einen Strich, und mit Beſorgniß ſieht der Prinz⸗Präſident einer entente cordiale 
zwiſchen England und den konſervativen Staaten entgegen. — Von Petersburg und 
Wien aus ſoll L. Napoleon an die Geltung jenes Paragraphen der wiener Verträge er⸗ 
innert worden fein, nach welchem kein Napoleonide auf den franzöſiſchen 
Thron kommen darf. Darauf trat Mr. de Perſigny ſeine Miſſion nach dem Nor⸗ 
den an, um den Mächten ſo energiſch als möglich zu erklären: 1) daß die Sicherheit 
aller europäiſchen Throne von der ſchleunigen Wiederherſtellung des Kaiſerthums in 
Frankreich abhänge, und 2) daß dieſe Reſtauration durch L. Napoleon allein möglich ſei. 

„Times“ fährt fort in ihrer Polemik gegen das neue Régime in Frankreich, dem 
ſie alle bürgerliche Zukunft abſpricht. Außer Montalembert habe ſich noch 
kein Mann von Namen oder Bedeutung ralliirt. Der Erzbiſchof von Paris habe die 
Weiſung erhalten, in Süd⸗Frankreich zu reiſen, und ſich durch einen Coadjutor ſupplii⸗ 
ren zu laſſen. Guizot's Adhäſion ſei eine Zeitungsente. Ueberhaupt ſeien Literatur, 
Wiſſenſchaft und Richterſtand gegen die Diktatur. Louis Napoleon fühle den Bann 
der bürgerlichen Geſellſchaft, und entſchloſſen, nicht auf halbem Wege ſtehen zu bleiben, 
treffe er alle Anſtalten, einen mehr als ruſſiſchen Militärdespotismus mit permanenter 
Cenſur, ewigem Standrecht u. ſ. w. einzuführen. Wie lange aber Frankreich eine ſo 
verzweifelte Kur aushalten werde, müſſe die Zukunft lehren. 

In dem kurzen Zeitraum von 10 Tagen ſind in den engliſchen Kohlengruben nicht 
weniger als drei Gas⸗Exploſionen vorgekommen, bei welchen 66 Menſchen das Leben 
verloren. 

Die Engländer bauen in Indien mit der Großartigkeit der alten Römer. Welche 
Summen auf Kanäle, Flußdämme, Brücken, Kunſtſtraßen, Fabriken und andere öffent⸗ 
liche Bauten verwendet werden, überſteigt allen Glauben. Neuerdings wurden in einem 
Bezirk des Pendſchab (Baree Dooab) allein 500,000 Pfd. auf Kanäle und Straßen 
bewilligt; in Bengal zur Vollendung des Ganges-Kanals 1,000,000 Pfd. u. ſ. w. 
Die verwilligten Auslagen zur Ausführung des indiſchen Eiſenbahnnetzes betragen 
2,000,000 Pfd., ohne den Werth des Bodens zu rechnen, welchen die oſtindiſche Com⸗ 
pagnie hergiebt. 

Geſtern Abend wurde in der City die Zahlungseinſtellung von Meſſrs. Claypole 
u. Sohn in Liverpool gemeldet. Ihr Debet ſoll ſehr groß fein. Verluſte im Zucker⸗ 
geſchäft werden als Haupturſache angegeben. 5 


Rußland. 3 


N A Aus Polen, 23. Dezember. lunterrichts-Angelegenheiten. — 
Militäriſches.— Waaren⸗Reviſionen.— Lieutenant Pim.] Auf Vorſtellung 
des Miniſters der Aufklärung hat der Kaiſer beſtimmt, daß die philologiſchen Gymna⸗ 
ſien des warſchauer Lehrbezirks, gleich den übrigen Gymnaſien des Reiches, eine neue 
Organiſation in der Art erhalten ſollen, daß jede der vier obern Klaſſen in zwei Kurſe 
getheilt wird. In einem dieſer Kurſe wird der Unterricht für ſolche Schüler ſtattfin⸗ 
den, welche nach zurückgelegten Gymnaſialſtudien noch eine Universität beſuchen wollen, 
und wird darin außer den andern Unterrichtsgegenſtänden hauptſächlich das Studium 
der alten Sprachen betrieben. Der andere Kurſus hingegen ſoll, gleich eine Ausbil⸗ 
dung fürs bürgerliche Leben gewähren, hauptſächlich aber zum Militärdienſt und niede⸗ 
ren Beamtenſtellen befähigt machen; die Hauptunterrichts⸗Gegenſtände werden hier Ma⸗ 
thematik und Rechtskunde ſein. Eine ſolche Anſtalt wird demnach ein vereinigtes Real⸗ 
und philologiſches Gymnaſium bilden. — Entſprechend den Abſichten des Kaiſers hat 
der Adel der Gubernien Kijow, Podolien und Volhynien, angeregt von den ſich in ſei⸗ 
ner Mitte kundgebenden gemeinnützigen Beſtrebungen, zur Errichtung eines Kadetten⸗ 
Korps in Kijow an freiwilligen Beiträgen die Summe von 67,000 Silber-Rubel zus 
ſammengebracht. Dieſe KadettensAnftalt wird zum 1. Januar k. J. eröffnet werden. 
— Die von den deutſchen Blättern in der letzten Zeit über hier ſtattfindende militäri⸗ 
ſche Rüſtungen und neue Truppen⸗Heranziehungen gemachte Mittheilung findet darin 
ihre Beſtätigung, daß allerdings eine nicht unbedeutende Truppenmacht marſchfertig ge⸗ 
halten werde, die Rüſtungen hierzu werden aber nicht erſt gegenwärtig vorgenommen, 
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Aber wenn ſich die Mächte ſchmei⸗ 


ſondern ſind ſchon, wie dies bereits früher Ihrer Zeitung direkt berichtet wurde, noch 
im letztverfloſſenen Sommer ausgeführt worden. Dagegen findet die Vorrückung frifcher 
Truppen aus dem Innern Rußlands erſt gegenwärtig Statt, nur ſind die Angaben 
darüber ſehr differirend, da man bald ein, bald drei Armee⸗Korps, welche zu den her⸗ 
anziehenden Truppen gehören ſollen, bezeichnet. — Um dem Schmuggelhandel, welcher 
durch die militäriſche Abſperrung der Grenze keineswegs beſeitigt iſt, einigermaßen Ein⸗ 
halt zu thun, läßt die Behörde fortdauernd Waaren-Reviſionen vornehmen, um dabei 
die eingeſchmuggelten Sachen ausfindig zu machen. Gegenwärtig werden derartige Re⸗ 
viſionen beſonders in den unmittelbar und in der Nähe der Grenze belegenen Ortſchaf⸗ 
ten und Häuſern ausgeführt. Ein Militär⸗Detachement ſtreicht zu dieſem Behufe von 
einem Orte zum andern, beſetzt plötzlich einige Wohnungen, in welchen dann ohne 
Gnade Alles von unten bis oben durchſucht wird. Wo ſich alsdann ausländiſche Waa⸗ 
ren, die nicht mit einem Stempel verſehen ſind, vorfinden laſſen, werden ſolche kon⸗ 
fiszirt, und wenn der Werth derſelben den Betrag von 1000 Rubel überſteigt, auch der 
Beſitzer derſelben in Haft genommen. Indeſſen fehlt es den Schmugglern auch nicht 
an Lift, um ſich gegen dergleichen Fälle zu ſichern. — Dem Unternehmen des Lieute⸗ 
nant Pim, welcher, Behufs Aufſuchung der Expedition Franklins, eine Nachforſchungs⸗ 
reiſe über Sibirien und die Eisbuchten des ruſſiſchen Aſiens und Amerikas ausführen 
will, hat die ruſſiſche Regierung ſich geneigt gezeigt und demſelben die erforderliche Un⸗ 
terſtützung zugeſichert. Hierbei ſoll mit Pim gleichzeitig das Uebereinkommen getroffen 
worden ſein, derſelbe möchte auf ſeiner Wanderſchaft die Richtung zur Durchführung 
einer telegraphiſchen Linie über Sibirien, das Land der Eskimos, die Behringsſtraße, 
Oregon, Kanada und die vereinigten Staaten bis an die Küſte des atlantiſchen Mee⸗ 
res ausſtecken. Die ruſſiſche Regierung ſoll alles Ernſtes beabſichtigen, die große unter 
dem ruſſiſchen Scepter ſtehende Länderſtrecke durch einen elektro- magnetiſchen Drath in 
der Richtung von Weſten nach Oſten zu verbinden. 
A merit a. 

[Koſſuth in Amerika.] Man mag bei den geſtern hier eingetroffenen ame⸗ 
rikaniſchen Zeitungen auf welche Spalte immer hinblicken, den Namen Koſſuth findet 
man all' und überall. In den Leitartikeln macht ſich das Interventionsgelüſte breit; 
in den Korreſpondenzen wimmelt es von beſchloſſenen, oder erſt zu beſchließenden Adreſſen; 
in den Ankündigungsſpalten beutet der amerikaniſche Speculationsgeiſt den Namen des 
magyariſchen Agitators auf die abenteuerlichſte Weiſe aus; und in den Tagesberichten 
der Republikaner⸗Stadt New⸗Pork wird über jede Bewegung Koſſuth's fo gewiſſenhaft 
Bericht abgeſtattet, als je über ein gekröntes Haupt in Mitte loyaler Bewunderer. Die 
engliſchen Zeitungsreporters zeigen ſich als Stümper gegen ihre Brüder von drüben. 
Sie citirten blos Koſſuth's Reden, während die amerikaniſchen ihm auf Tritt und 
Schritt nachlaufen, um ihren Leſern zu erzählen, daß Mr. Koſſuth ſich geſtern um 
10 Uhr einen neuen Hut bei Mr. Flückerton beſtellt, daß Mr. Koſſuth heute Abend 
zweimal ſehr heftig gehuſtet hat, daß Mr. Pulsky in Begleitung der Frau Mayoreß 
eine geſtickte Kappe — wahrſcheinlich für Koſſuth — eingekauft habe. Der Beſchluß 
des Kongreſſes, Koſſuth zu empfangen, hat ſeine Freunde in gute Stimmung verſetzt, 
und Koſſuth wird die Gelegenheit nicht verſäumen, im Schooße der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung Amerika's eine großartige Rede zu halten. Ueber den Erfolg derſelben darf 
man ſich keiner Täuſchung hingeben. Wie die Sachen jetzt ſtehen, wird Koſſuth zu 
ſeinen Zwecken eine, vielleicht nicht ganz unbedeutende, Geldſumme zu ſeiner Dispo⸗ 
ſition erhalten (die Subſcriptionen haben bereits begonnen, und wurde von einzelnen 
Individuen zu 100 und 1000 Dollar gezeichnet); aber ſo lange Webſter Staatsſekretär 
iſt, fällt auch die entfernteſte Wahrſcheinlichkeit weg, daß die Executivgewalt ſich zu 
irgend einem ſpontanen Schritte hinreißen laſſe, der die traditionelle Neutralitätspolitik 
der Vereinigten Staaten Lügen ſtrafte. In dieſer Beziehung hat die konſervative Partei 
in Europa Herrn Daniel Webſter ganz wie Lord Palmerſton unrichtig beurtheilt. Be⸗ 
merkt doch ſchon die offizielle „Washington Republic,“ daß nicht ein Einziger der Se: 
natoren mit Koſſuth's Anſprüchen ohne Rückhalt einverſtanden ſei; ſelbſt ſeine erklär⸗ 
teſten Bewunderer, wie die Herren Douglas und Shields, hatten ſich mit ſeinen letzten 
Reden als nicht einverſtanden erklärt, und dies könne wohl ein Streiflicht auf die be⸗ 
vorſtehenden Debatten werfen. Auch der Intelligencer in Washington ruft: Beware 
chen of the temper! Be 

In New⸗Mork raſt indeffen der Enthuſiasmus, als gälte es den transatlantiſchen 
Kreuzzug friſchweg anzutreten. Bei dem großen Bankette, welches von den Mitglie⸗ 
dern der Preſſe veranſtaltet worden war, und zu welchem Mr. Webſter die Einladung 
offen abgelehnt hatte, wurden dieſem einige donnernde groans gebracht; die Bemühun⸗ 
gen Koſſuths, ſich in keine Parteifragen verwickeln zu laſſen, werden dankbar anerkannt, 
und nebenbei doch für Parteiagitationen ausgebeutet; England iſt plötzlich in Amerika 
ein befreundetes Land geworden, und man hofft und wünſcht, daß die Beleidigung der 
amerikaniſchen Flagge in den Gewäſſern von St. Juan eine genügende Entſchuldigung 
von Seiten Englands hervorrufen wird. - 

Kinkel wird mit Koſſuth in News York zuſammentreffen und dann ſeine Rückreiſe 
nach England antreten. f 

Unter den flüchtigen Oeſterreichern, welche Koſſuth eine Adreſſe überreichten, finden 
wir auch den Namen des früheren öſterreichiſchen Reichstags⸗Deputirten Dr. Goldmark, 
der ſich in New⸗Pork durch feine Kenntniſſe in der Chemie eine ehrenvolle Stellung 
erworben hat. 

Die Faſſung der Senatsreſolution lautet wörtlich: „Beſchloſſen von dem im Kon⸗ 
greß verſammelten Senate und Repräſentantenhauſe, daß der Kongreß der Vere nigten 
Staaten, im Namen und von wegen des Volkes der Vereinigten Staaten, Louis 
Koſſuth einen herzlichen Willkomm im Kapitol und im Lande bietet.“ 


4 b + l + 1 
Provinzial-ZJeitung. 

$ Breslau, 2. Januar. [Die Neuj ahrsnacht! pflegte ſonſt der Nachtruhe 
der hieſigen Einwohnerſchaft mancherlei Unbequemlichkeiten zu verurſachen. Jetzt iſt 
das anders geworden. Für die letzte Sylveſternacht hatte die Polizribehörde außeror⸗ 
dentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen. Mit wenigen Ausnahmen mußten ſämmtliche 
Tanzböden und Reſtaurationen präcis 11 Uhr geſchloſſen werden. Die Wirthe, welche 
die längere Offenhaltung ihrer Lokale beim Polizeipräſidium nachgeſucht hatten, wurden 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonnabend den 3. Januar 1852. 


der Breslauer Zeitung. 
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Fortſetzung.) 
faſt durchgängig mittelſt gedruckten Eirculars abſchläglich beſchieden. Zahlreiche Pa⸗ 
trouillen, mit Polizeibeamten an der Spitze, durchſtreiften die Stadt, deren wichtigſte 
Punkte überdies mit Militär beſetzt waren. Wer unnöthiger Weiſe ſtehen blieb, wurde 
fofort aufgefordert, ſich nach Hauſe zu begeben. 

Doch ſtrömte eine Menge Neugieriger durch die angrenzenden Straßen des Neu⸗ 
marktes und, ſoweit es ihr gelang, über den Platz weg, welcher von 300 (2) Mann 
Infanterie eingeſchloſſen war. Auch am Ringe bildeten ſich zeitweife größere Gruppen, 
die jedoch bald wieder zerſtreut wurden. Am lebhafteſten war der Andrang des Publi⸗ 
kums in der Katharinenſtraße, von wo es ſich ſpäter, als Militair anrückte, nach der 
Albrechtsſtraße vertheilte. Hier ſoll der Muthwille ſo weit gegangen ſein, den vor der 
königl. Regierung aufgeſtellten Wachtpoſten zu inſultiren. 

Um Mitternacht erſcholl der Ruf: „Proſit Neujahr!“ in ziemlich gemäßigter Weiſe. 
Nur einzelne Excedenten — man ſpricht irrthümlich von 60 Individuen — wurden 
verhaftet. 

a khrene die Sylveſternacht ſolchergeſtalt im Freien — nicht begangen wurde, 
feierte fie die elegante Welt durch drei großartige Feſtbälle in den ſchönſten Sälen un⸗ 
ſerer Stadt: die „kaufmänniſche Reſſource“ im Börſenſaale, die „Geſellſchaft der 
Freunde“ im Café restaurant und die Balletfreunde gemeinſam mit dem Theaterperſo⸗ 
nal im Liebichſchen Saale. So viel wir erfahren, haben außer dieſen drei Bällen 
keine öffentlichen Tanzvergnügen ſtattfinden dürfen. 1 

Ueber den Börſenball können wir nicht viel berichten. Derſelbe war ausnahms⸗ 
weiſe in dem brillanten Feſtlokale der kaufmänniſchen Reſſource veranſtaltet und erfreute 
ſich einer großen Theilnahme. Sylveſter bedingt von jeher die einfachſten Ballroben. 
Dieſe ſchöne, von unſeren Vätern überkommene Sitte wurde in den Toiletten der 
Damenwelt nicht verleugnet. Und doch fielen dieſelben gerade wegen ihrer geſchmack⸗ 
vollen Einfachheit um ſo angenehmer in die Augen. N 

In der Geſellſchaft der Freunde war die tanzluſtige Jugend vorwiegend ſtark ver⸗ 
treten. Die Ordner bemühten ſich, den Wünſchen der Gäſte überall zuvorzukommen. 
Es wurde flott getanzt. Mit dem Cotillon war eine kleine Lotterie verbunden, welche 
den holden Tänzerinnen allerliebſte Gewinne, manchen aber auch bitterböſe Nieten ein⸗ 
brachte. Als der Wächter die Mitternachtsſtunde verkündete und höflich „zum neuen 
Jahr“ gratulirend in den Saal trat, begann ein ſolennes Feſtmahl, an dem ſich faſt 
ſämmtliche Anweſende betheiligten. Ein rauſchender Tuſch des Orcheſters und das 
Klirren der Weingläſer bezeichnete den Uebertritt aus dem alten in das neue Jahr. 

Inzwiſchen beging das Corps de ballet den entſcheidenden Wendepunkt der Jahre 
188 durch eine Heuſchrecken⸗Quadrille, welche allgemeinen Jubel ſtatt Schrecken 
hervorrief. Augenzeugen behaupteten ſogar, daß die luſtigen Hopſer mehr Aehnlichkeit 
mit den Thieren der Aten ägyptiſchen Plage, den Fröſchen, als mit den Graspferdchen 
gezeigt hätten. Dem ſei nun, wie ihm wolle, man hat ſich auch dort aufs beſte amü⸗ 
ſirt. Der Höllengalopp, welcher nach der Pauſe geſpielt wurde, ließ die Tänzerpaare 
wie leichte Koboldgeſtalten, unter denen natürlich tückiſche Dämonen nicht fehlten, über 
dem ungeheuren Parquet des Saales dahinfliegen. Ein großer Theil der Geſell⸗ 
ſchaft war in den Logen zerſtreut und begnügte ſich mit dem Anblicke des herrlichen 
Sylveſter⸗Schauſpiels. Der Beſuch war ſehr reichlich ausgefallen, ſo daß Wirth und 
Säfte, um 4 Uhr des Morgens gleichermaßen befriedigt von einander ſcheiden konnten. 


Breslau, 2. Januar. [Graf Matuſchka +] Nach langem, ſchmerzvollem 
Krankenlager verſchied im hieſigen Hospital der barmherzigen Brüder Victor Graf Ma⸗ 
tuſchka v. Topploczan, Frhr. v. Spättgen, k. k. öſterr. Kav.⸗Oberſtlieut. und preuß. 
Hauptmann a. D., von ſeinen Freunden geliebt, von ſeinen Feinden geehrt. Zur Be⸗ 
ſtattung der Leiche waren die Führer des Bürgerſchützen⸗Corps, welchem der Verſtorbene 
angehört hatte, ſowie die Mitglieder des Krleger-Begräbniß⸗Vereins für geſtern Nach⸗ 
mittag eingeladen. Als ſich dieſelben nebſt vielen anderen Freunden des Dahingeſchie⸗ 
denen am Trauerhauſe einfanden, erhielten ſie die betrübende Kunde, daß ihnen nicht 
mehr vergönnt ſei, dem würdigen Todten die letzte Ehre zu erweiſen. Da der Körper 
ſchon am Tage vorher in Verweſung übergegangen war, ſo hatte er ſofort der Erde 
übergeben werden müſſen, und war noch am 31. Dezember und zwar in aller Stille 
die Einſenkung des Sarges in der Kloſtergruft erfolgt. 
Graf Matuſchka, welcher den Abend feiner Tage in unſerer Stadt verlebt hatte, 
war langjähriges Mitglied der Gemeinde⸗Vertretung, der Schützengilde, des Feuer⸗ 
Rettungs⸗Vereins, ſowie anderer gemeinnütziger und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten. Er 
ſtarb im vorgerückten Greiſenalter als einer der verdienſtvollſten Bürger der Stadt und 
des Staates. Friede ſeiner Aſche! N 


„Breslau, 2. Januar. [Polizeiliche Nachtichten.] Am 1. d. M. wonte ſich der 
biefige Tagearbeiter Friedrich Kalkbrenner, Büttnerſtraße Nr. 23 wohnhaft, zu einem auf der 
euſchenſtraße zwei Stiegen hoch wohnenden Schuhmachermeiſter begeben. Als derſelbe bereits 
die zweite Treppe erlegen hafte, ſank er plötzlich vom Schlage getroffen zuſammen. Wiederbe⸗ 
eee btieben rfolatos, 

m 31. Dezember 9. I, Abends zwiſchen 8 und 12 uhr, wurde die Wohnung eines Schuh- 
brücke Nr. 22 wohnhaften Goldarbeiters en erbrochen und aus derſelben eine Anzahl 
Beilſtdungeſtacke und Wisch ale wie ein 4 Dukaten ſchweres Stück Grün⸗Gold, und eine 
Be Be , W 
ſich 0 4 . ene rie, der Lehrbrief und ein Militär⸗Geſtellungsatteſt des 
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Am 31. Dezember v. J. Mittags wurden einem Kaufmann aus ſeinem am Ringe gelegenen 
| Bertaufögemötbe, eine goldene Cylinder⸗ und eine goldene Kapſel⸗Uhr, erſtere auf 13 Steinen 
und letztere auf 8 Steinen gehend, entwendet. y 


A Görlitz, 1. Januar. [Ständhen. — Kinder⸗Schauſpiel.] Am 30. 


v. Mts. brachten die Ueberreſte der ehemaligen Bürgergarde ihrem ehemaligen Kom⸗ 


mandeur, Herrn Seilermeiſter Prüfer, ein Ständchen mit Muſik und Fackeln⸗ 
geleit. Herr Seiler-Meiſter Prüfer welcher bis zur Einführung der neuen Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung eine große Reihe von Jahren in mannigfaltigen Aemtern der Kom⸗ 
mune gewirkt hat, neuerdings aber weder in den Gemeinderath, noch in den Gemeinde⸗ 
Vorſtand gewählt worden iſt, ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß er jetzt nicht mehr 
öffentlich wirken könne. Er ſchloß die ziemlich lange Rede, welche auf das ihm ge⸗ 
brachte Lebehoch folgte, mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den König, die 
Stadt und das ehemalige Inſtitut der Bürgergarde. — An demſelben Abende ward im 
Theater das Stück: „Der Kegelſchieber von Seidorf“ gegeben, wobei Kinder, 
deren Eltern 1 Billet für ſich genommen hatten, mit denſelben freien Eintritt hatten. 
Herr Direktor Keller hatte, was wir gebührend anzuerkennen nicht verfehlen wollen, 
auch den hieſigen Waiſen⸗Kindern dadurch eine große Freude bereitet, daß ſie der Vor⸗ 
ſtellung beiwohnen konnten. Die Menge Kinder im Schauſpielhauſe bot ein ſehr be⸗ 
lebtes, heiteres Bild für den Zuſchauer. . 


Jauer, 31. Dezember. [Konzert.] Am geſtrigen Abende gab der hieſige, 
recht thätige Geſangverein für dieſen Winter ſein zweites Konzert und verſchaffte aber⸗ 
mals den Freunden der Muſik einen ſehr angenehmen Abend. Faſt alle angekündig⸗ 
ten Piecen wurden mit Präziſion vorgetragen und befriedigten das zahlreich verſam⸗ 
melte Publikum. Unter mehreren mit großem Beifall aufgenommenen Nummern des 
Programms verdient vorzüglich der „Bergmannsgruß“, ein Gedicht von Döring, 
melodramatiſch bearbeitet von Anacker, hervorgehoben zu werden. Der liebliche Ge⸗ 
ſang der Bergmannskinder, (vier weibliche Stimmen in einem Nebenzimmer des Kon⸗ 
zertſaales), die Steigerarie und das Quartett mit Chor „der Silberblick“, ſo wie das 
„Glück auf“ waren von ergreifender Wirkung, welche durch die ziemlich gut ausge⸗ 
führte Begleitung von Blechinſtrumenten bei einigen Sätzen noch erhöht wurde. Ueber 
die vorzüglichen Leiſtungen der Fran v. B., des Fräulein A. R., des Lehrers H. aus A. 
und anderer Soliſten muß das in früheren Referaten Geſagte wiederholt werden. Ein 
hier zum erſtenmal auftretender Tenoriſt, Kantor B. aus L., erntete durch ſeine aus⸗ 
gezeichnete Stimme den größten Beifall! Erneuter Dank der thätigen Direktion und 
allen Mitgliedern des Vereines! 


T Neiſſe, 1. Jan. [Einführung des Gemeinderathes. — Fürſt von 
Hohenzolletn-Sigmaringen. — Kommunal- Angelegenheiten. — Brodt⸗ 
und Fleiſchpreiſe. — Brieger Poſtdiebſtah l. — Männergeſangverein. — 
Sylveſter. — Der erſte Januar. — Gerichtliche Sektion.] Die Einführung 
eines Gemeinderathes ſteht jetzt auch bei uns binnen Kurzem bevor. Die Ge⸗ 
meindewählerliſten ſind hier offen ausgelegt und nunmehr berichtigt worden. Die Wahl 
ſelbſt wird am 14., 15. und 16. d. M. im Sitzungszimmer des hieſigen Magiſtrats 
vorgenommen werden und zwar für drei verſchiedene Abtheilungen. Von den 16 Ge⸗ 
meinde⸗Verordneten jeder Abtheilung wird die Hälfte aus Grundbeſitzern — Eigenthü⸗ 
mern, Nießbrauchern und ſolchen, die ein erbliches Beſitzrecht haben — beſtehen. Die 
erſte dieſer Abtheilungen enthält ſechs und ſechszig, die zweite hundert zwei und ſechszig 
und die dritte dreihundert zwei und dreißig Nummern, ſo daß alſo die Geſammt⸗ 
fumme der Gemeindewähler aller drei Abtheilungen ſich auf fünfhun⸗ 
dert und ſechszig beläuft, nach welcher Angabe ſich in dieſer Beziehung intereſſante 
Vergleiche mit andern Städten anſtellen laſſen. Die dritte Abtheilung mit den meiſten 
Wählern macht bei der Wahl mit der Stimmabgabe den Anfang. — Für das jüngſt 
verfloſſene Weihnachtsfeſt haben der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen anſehnliche Einkäufe bei hieſigen Geſchäftsleuten bewerkſtelligt. Am 
Weihnachtsabende ſind in der ſogen. Reſidenz, welche beide fürſtlichen Perſonen bewoh⸗ 
nen, von Letzteren an arme Kinder recht reichliche Weihnachtsgaben vertheilt worden. 
Der Sohn des Herrn Fürften von Hohenzollern, welcher als Offizier bei dem erften. 
Garde-Regiment zu Fuß in Potsdam garniſonirt, iſt zur Zeit bei ſeinen Eltern für 
das Weihnachts- und Neujahrsfeſt hier zum Beſuch. — Bei den ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungs⸗Deputationen haben einige Dienſtveränderungen ſtattgefunden und ſind gewählt 
und verpflichtet worden: für den ausgeſchiedenen Schmiedemſtr. Hrn. Förſter der Kaufm. 
Herr Göbel zum Mitgliede der Beleuchtungs- und Einquartierungs⸗Deputation; für den 
ausgeſchiedenen Kaufmann Herrn Bauer der Kaufmann Herr Treftz, und für den 
ausgeſchiedenen Kaufmann Herrn Lux der Kaufmann Herr Haber zum Mitgliede der 
Servis⸗ und Einquartierungs⸗Deputation. Der Herr Kaufmann Croce iſt zum Raths⸗ 
herrn gewählt worden und in Folge dieſer Ernennung aus dem Kuratorium der Spar⸗ 
kaſſe und Pfandleihanſtalt ausgetreten, für ihn wurde Herr Kaufmann Radloffsky 
zum Mitgliede dieſes Kuratoriums gewählt. Ebenſo iſt der Gaſthofsbeſitzer Herr 
Ritter Rathsherr geworden und daher ſtatt ſeiner der Fleiſchermeiſter Herr Richter 
zum Armendeputirten des Joſephbezirkes ernannt worden. — In Anſehung der Le⸗ 
bensmittel hat eine Reviſion der Backwaaren einige Preisdifferenzen herausgeſtellt, 
die nicht ganz unbedeutend ſind; ſo wurde für 2 Sgr. das Weißbrodt zu 1 Pfd. 
26 Lth. bis zu 2 Pfd. 5 Loth, für 2 Sgr. das Hausbrodt zu 2 Pfd. 4 Loth bis 
2 Pfd. 22 Loth, und für 2 Sgr. die Semmel zu 1 Pfd. 2 Loth bis zu 1 Pfd, , 
8 Loth bei den hieſigen Bäckern verſchieden verkauft. Das Pfund Rind⸗ und Ham⸗ 
melfleiſch gilt jetzt hier 2%, Sgr., das Kalbfleiſch 1% und das Schweine 
fleiſch 3 Sgr. Es läßt ſich übrigens unſern Bäckern und Fleiſchern zum Ruhme 
nachſagen, daß die Waaren bei der Reviſion von guter Beſchaffenheit gefunden wur⸗ 
den. — Auch hierorts iſt man durch den am 21. Dezember v. 3. auf dem Bahnhofe 
zu Brieg verübten Poſtdiebſtahl tangirt worden, da ſich unter den geſtohlenen 
Poſtſachen 2 Briefe, der eine mit 3 Rtl. aus Berlin, der andere mit el. an 
Stöckel aus Breslau befunden haben, Btiefe, deren Adreſſaten hier noch nicht ermittelt 
werden konnten. — Nächſten Sonnabend, den 3. d. M., wird unſer Männergefangs 


* 


* 


Verein im Lokale der Loge eine Genera ung abhalten. — Von der Logen⸗ 
geſellſchaft iſt der Sylveſterabend Bes an Rat gefeiert worden; auch der pie 
kordia⸗Verein hatte zum Schluſſe des Jahres einen Sylpeſterball arrangirt. Da: 
gegen iſt ein bei Herrn Konditor Schminder projektirter Ball wegen zu geringer Theil⸗ 
nahme für einen ſolchen nicht zur Ausführung gekommen. — Der Eintritt des neuen 
Jahres iſt hier auf militäriſche Weiſe begrüßt worden, da des Morgens um 7 Uhr 
heut von ſämmtlichen Tambouren der Garniſon Reveille geſchlagen wurde; zu Mittag 
fand auf dem Marktplatze große Wachtparade ſtatt. — Geſtern iſt die gerichtliche 
Sektion des im hieſigen Inquifitoriat erdroſſelten Gefangenen⸗Aufſehers vorgenommen 
worden. Der in dieſem Gebäude verſtorbene Gefängniß⸗Inſpektor und der ermordete 


Aufſeher Kahl werden kurz nach einander beerdigt werden, 


r Kreis Lublinitz, 23. Dezbr. [Publikation der Klaſſenſteuerſätze 
pro 1852.) Nachdem die für das Jahr 1852 aufgenommenen Klaſſenſteuer⸗Rollen 
von der königlichen Regierung zu Oppeln feſtgeſtellt und hiernach die Duplikate der Li⸗ 
ſten berichtigt worden ſind, haben die Gemeinde⸗Vorſtände die Originale der gedachten 
Rollen mit der Anweiſung zugeſtellt erhalten, gleich nach dem Empfange der feſtgeſtell⸗ 
ten Steuer⸗Rollen gemäß § 11 der Klaſſenſteuer⸗Veranlagungs⸗Inſtruktion vom 8. Mai 
d. J. in ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen, daß, wo und binnen welcher Friſt die 
Rolle zur Einſicht der Stenerpflichtigen offen liegen werde, welche Friſt bis zum 8. Ja⸗ 
nuar k. J. beſtimmt werden ſoll. Jedem Steuerpflichtigen muß außerdem von dem 
Gemeinde⸗Vorſtande ein Auszug aus der Rolle zugefertigt werden, welcher den ihm zu⸗ 
getheilten Steuerſatz enthält. Die Steuerſätze der mit Gehalt oder Lohn zu Dienſtlei⸗ 
ſtungen angenommenen Perſonen müſſen in dem Auszug aus der Rolle für die Dienſt⸗ 
herren, bei denen ſie wohnen, mit aufgenommen werden. Bei der Publikation der 
Steuerſätze ſoll den Cenſiten auch eröffnet werden, daß Reklamationen gegen die Klaſ⸗ 
ſenſteuer⸗Veranlagung, nach § 14 des Geſetzes vom 1. Mai a. C., binnen einer Prä⸗ 
kluſiv⸗Friſt, von drei Monaten nach geſchehener Bekanntmachung der Steuer-Rolle bei 
dem königlichen Kreis⸗Landrath abgegeben werden müſſen. Nach Ablauf der zur Aus⸗ 
legung der Rolle beſtimmten Friſt ſollen die Orts⸗Erheber mit Einziehung der Steuer 
nach Maßgabe der Vorſchriften des $ 13 des Geſetzes beginnen. 


[Notizen aus der Provinz.] * Trebnitz. Hier beſteht bereits ſeit dem 
Jahre 1841 eine Spielſchule, die in vielfacher Hinſicht ſegensreich gewirkt hat. In 
dieſer Anſtalt werden 63 Kinder unter der Aufſicht einer tüchtigen Lehrerin ſpielend be⸗ 
ſchäftigt, doch ſo, daß dieſe Beſchäftigung gleichmäßig eben ſo ſehr unterhält, als ſie 
Geiſt und Gemüth bildet. Hierzu kommt noch, daß ſeit dem 1. Dez. 30 arme Kin⸗ 
der in der Anſtalt warme Mittagskoſt erhalten, worüber der hieſige Frauen⸗Verein die 
Aufſicht führt. Neuerdings iſt dieſer wohlthätigen Anſtalt ein Geſchenk von 50 Tha⸗ 
lern von einem Ungenannten zugefloſſen. i 

Ratibor. Die fo wichtige Angelegenheit der Erziehung der oberſchleſiſchen Ty⸗ 
phus⸗Waiſen iſt nunmehr vollſtändig organiſirt. In Bezug auf die katholifchen 
Waiſen iſt die Unterbringung derſelben durchweg vollendet, in Bezug auf die evange⸗ 
liſchen und jüdiſchen ſchweben zwar noch die Unterhandlungen, doch ſind fie ihrem 
Abſchluſſe nahe. Von den katholiſchen Walſenkindern werden in den 6 landwirth⸗ 
ſchaftlichen Waiſen-Anſtalten zu Georgenflur, Czwicklitz, Poppelau, Birtul⸗ 
tau und Chwallowitz (für Knaben) und zu Altorf (für Mädchen) 600 (in jeder 
100) erzogen. Ferner in den Pflege- und Bewahr-Anſtalten zu Rybnik 300, zu 
Rauden 75, in Nikolai 75, in Pleß 50, in Rewoltowitz () 50, in Ratibor 
50, in Oſtrog 50, in Löwen 75, alſo in ſämmtlichen 8 Anſtalten zuſammen 725. 
Hierzu treten 50 MWaifen- Mädchen, die zwar körperlich ſtark, aber noch der Unterſtützung 
bedürftig ſind und in den Bewahr⸗Anſtalten als Dienſtmädchen erzogen werden. Fer⸗ 
ner 75 Kinder, die wegen körperlicher oder geiſtiger Gebrechen in Blinden⸗, Taubſtum⸗ 
men ꝛc. Anſtalten untergebracht find, Endlich noch 900 Waiſenkinder, die in Fami⸗ 
lien außerhalb Oberſchleſiens untergebracht ſind. — Von den evangeliſchen Typhus⸗ 
Waiſen⸗Kindern werden 60 in der Walſen⸗Anſtalt zu Warſchowitz untergebracht. In 
Bezug auf die Unterbringung von 80 anderen in der Waiſen-Anſtalt des weſtfäliſch⸗ 
theinifchen Diakoniſſen-Vereins zu Altorf wird noch unterhandelt, doch dürfte der Ab⸗ 
ſchluß bald erfolgen. Inzwiſchen ſorgt das Zentral⸗Komitee zur Linderung des Noth⸗ 
ſtandes in Oberſchleſien für dieſelben. Endlich werden 50 jüdifche Waiſenkinder bei jü⸗ 
diſchen Familien außerhalb Oberſchleſiens untergebracht werden. — Das Verſorgen und 
Unterbringen von mehr als drittehalbtauſend Waiſen war keine leichte Aufgabe, und 
die Bemühungen der Behörden, die hierbei eine wahrhaft väterliche Vorſorge zeigten, 
verdienen die lauteſte und dankbarſte Anerkennung. Namentlich aber und vor Allen ge⸗ 
bührt der wärmſte Dank dem Herrn Oberpräſidenten von Schleſien, Freiherrn von 
Schleinitz und dem königl. Kommiſſar Hrn, Regierungsrath von Götz, welche beide 
Männer ſich hohe Verdienſte in dieſer Sache der Menſchlichkeit erworben haben. 

# Frankenſtein. In dem hieſigen Kranken⸗Hoſpital der barmherzigen Brü⸗ 
der wurden vom 4. Dez. 1850 bis 24. Dez. 1851 Kranke aufgenommen und. vers 
pflegt: 220. Von dieſen wurden 166 Geneſene, 16 Erleichterte und 8 Ungeheilte ent⸗ 
laſſen. Es ſtarben 13. In der Kur verblieben am Schluſſe des Jahres 17. Den 
religiöfen Bekenntniſſen nach waren unter den 220 Aufgenommenen: 169 Katholiken, 
49 Evangeliſche und 2 Juden. Außer dieſen kamen ins Kloſter 1083 zum täglichen 
Verbande; 730 erhielten ärztlichen Rath, 143 erhielten gratis Medizin, an 45 wur: 
den Aderläſſe vollzogen und eben fo an 2564 Zahn⸗ Operationen. An Ortsarme und 
reiſende Handwerksgeſellen wurden 3239 Suppenportionen vertheilt. — Es iſt zu hof⸗ 
ſen, daß dieſe für Tauſende von Leidenden und Bedrlckten fo ungemein wohlthätige 
Anſtalt von allen Seiten, ohne Unterſchied der Konfeſſion, die kräftigſte Unterſtützung 
erhalten wird! 1 3 

A Hapnau. Die bei der hieſigen Sparkaſſe deponirten Gelder betrugen ult. 
Juni 1851 52,587 Rtl. 4 Sgr. 3 Pf. Die neue Einnahme im Jahre 1850—51 
tin Zuzahlungen, Zuſchreibung von Zinſen) betrug: 10,892 Rtl. 26 Sgr. 8 Pf.; 
zurückgezahlt wurden 11,114 Rtl. 11 Sgr. 4 Pf. Die Kaffe behielt einen Ueber: 
ſchuß (Reſerve⸗Fonds) von 5237 Rtl. 14 Sgr. 6 Pf., welcher ſich aber durch eine 
Anleihe von 800 
derlich wurde, ſich auf 4437 Rtl. 14 Sgr. 5 Pf. vermindert. — Das Sparkaſſen⸗ 
Inſtitut beſteht jetzt gerade 20 Jahre. Sie hatte die größte Einnahme (an Einzah⸗ 
lungen) in dem Jahre 1846, wo 25,000 Mel. circa eingezahlt wurden. Dieſe Ein⸗ 
zahlungen ſanken in dem Jahre 1848 auf 16,506 (mit 21,111 Rtl. Rückzahlungen), 
im Jahre 1849 auf 15,958 Rtl. (mit 25,611 Rtl. Rückzahlungen), im Jahre 1850 
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Rtl., die wegen dem Andrange der Rückzahlungs⸗Forderungen erfor⸗“ 
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gar auf 7756 Rtl. herab, 171 1 N genannten Jahre über 13,300 Rtl. 
Rückzahlungen eingefordert wurden. Maß. ech aus dieſem fortwährenden Sinken 
der Einzahlungs⸗Summen und dem Steigen der Summen, welche zurückgefordert 
wurden, einen ſicheren Maßſtab für die ſteigende Nahrungs: und Verdienſtloſigkeit 
abnehmen. 0 1 er EEE FIT Eee Be NETTE Te 

Sagan. In der Provinz beginnt es lebendig zu werden, nämlich in Bezug 
auf die Theilnahme an der in Breslau zu veranſtaltenden ſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. Der hieſige Gewerbe-Verein hat mit ſehr lobenswerthem Eifer 
für den 2. Januar eine Verſammlung anberaumt, an der ſich nicht allein Mit⸗ 
glieder des Vereins, ſondern auch jeder Andere, der an der Sache Intereſſe findet, 
betheiligen kann. In dieſer Verſammlung ſoll nun die Frage debattirt werden; in 
welcher Art ſich die Stadt Sagan bei dieſer Industrie ⸗Auoſtellung in Breslau bethei⸗ 
ligen ſoll? Bei dem regen Intereſſe, welches“ für dieſes Unternehmen, das den indu⸗ 
ſtriellen und gewerblichen Intereſſen Schleſiens von dem größten Nutzen zu werden 
verſpricht, hier herrſcht, wird die Frage in ſehr günſtiger Weiſe entſchieden werden. 


Sprechſaal. 


P. [Ueber den Einfluß eines vernünftigen Fleiſchverkaufs auf die 
Landwirthſchaft.] Der von Herrn M. angeregte Gegenſtand iſt von zu hoher 
Wichtigkeit, als daß die Diskuſſion darüber abgebrochen werden dürfte, ehe er wirklich 
ausführlich nach allen Seiten beſprochen worden iſt und alle ſeine Folgen ins rechte 
Licht gefegt find. Aus dieſem Grunde halte ich mich für verpflichtet dem Aufſatz des 
Herrn M. in Nr. 362 noch einige Zeilen folgen zu laſſen. Ueber die Nothwendig⸗ 
keit einer Abänderung des Fleiſchverkaufs ſelbſt kann ich wohl ſchweigen, da kein Ver⸗ 
nünftiger und Menſchlicher dieſelbe beſtreiten wird. Dagegen ſind die Folgen für die 
Landwirthſchaft noch keinesweges ſo klar feſtgeſtellt. Daß dieſelben bedeutend ſein wür⸗ 
den, darüber bin ich keinen Augenblick in Zweifel, daß ſie aber gerade in der angege⸗ 
benen Richtung in Betreff der Viehzucht von einem ſolchen Einfluß ſein werden, 
um die Landwirthe bei der Züchtung von Vieh zu einem dem jetzigen ganz entgegenge⸗ 
ſetzten Augenmerk zu bringen. Weckherlin's Preisſchrift ſetzt allerdings ſehr gut aus⸗ 
einander, daß in England der Modus des Fleiſchverkaufs auf die Viehzucht, beſon⸗ 
ders die Rindviehzucht, dieſen Einfluß ausgeübt hat, trotzdem erſcheint es mir noch zweifel⸗ 
haft, ob dies auch bei uns in Schleſien der Fall ſein wird, jedenfalls dürften wir dahin erſt 
ſpät, ſehr ſpät gelangen. Nicht aber der Hang der Landwirthe am Alten, nicht Man⸗ 
gel an Intelligenz wird die Schuld daran tragen, ſondern unſere geſammten land⸗ 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe, das Ineinandergreifen der einzelnen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zweige, welches in Schleſien noch ſtärker hervortritt als in 
England. Dort verbindet ein Wirth mit der Ackerwirthſchaft gewöhnlich Schaafzucht, 
ein anderer hauptſächlich Milch- Wirthſchaft, ein dritter die Zucht von Maft: und 
Schlachtvieh. Jeder kann darum in feiner Branche Ausgezeichnetes liefern, es wird 
darum auch der Milchwirth auf ganz andere Viehracen halten, als der, welcher Maſt⸗ 
vieh züchtet. Leider ſind wir noch nicht auf dieſem Punkte und werden nicht dahin 
kommen, bis nicht bedeutende Hinderniſſe weggeräumt ſind, bis nicht das Inandergrei⸗ 
fen der Intereſſen eines Landwirths ſoweit geregelt iſt, daß nicht ein Intereſſe dem 
andern hindernd entgegentritt, ſondern fördernd nebenher geht. Bei dem jetzigen Stand⸗ 
punkt aber kann noch kein größerer Landwieth die Schaafe ganz abſchaffen und 
muß deswegen ſeine Sorge zwiſchen Rindvieh und Schaafen theilen; man kann die 
Zugochſen nicht durchgehends entbehren, weil man noch nicht wie in England beim 
Dampfpflügen angelangt iſt, und weil die Pferdezucht noch nicht ſoweit gediehen iſt, 
um überall Pferde anwenden zu können. Dagegen aber könnten ſchon jetzt in Gegen⸗ 
den, entfernt von volkreichen Städten, in welchen die Melkerei Nutzung geringer iſt, 
die Landwirthe beſonders Schlachtpieh ziehen, ſobald ſich herausſtellt, daß der Schlacht⸗ 
viehverkauf eine größere Rente abwirft, als die Milchwirthſchaft, oder die dort ausge⸗ 
dehnter betriebene Schaafzucht. f Z nnn 

Jedenfalls aber wird der Hauptvortheil, welchen der engliſche Fleiſchverkaufsmodus 
mit ſich bringt, auch für die Landwirthſchaft beſtehen bleiben, die beſſer genährten 
Arbeiters werden ſtärker, fleißiger, lebensluſtiger und darum ſittlich 
beſſer ſein. Dieſer Vortheil allein, ohne Rückſicht auf alle anderen Folgen, genügt 
ſchon, um der Stimme, welche in derſelben Nr. 362 von Berlin aus die Lebensmittel: 
frage in erneuerte Anregung bringt, und auf die drohende Theurung aufmerkſam macht, 
zuzurufen: „Gebt den Armen Fleiſch und ſie werden nicht nach Brodt zu 
ſchreien brauchen.“ Nee MM 0 

a — ö 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Kommen und Gehen. 
Neujahrs = Betrachtungen.“ 
Ein volles Jahr ift wiederum vergangen! 
Vergangen hat auch dieſes Jahr ſich viel! 
Es kam, und brachte Wünſchen und Verlangen, A 
Verkommen — aber war der, meiſten Ziel! RER EI 
Bald ging-es ſchlecht, bald rückwärts, oft mit Bangen! 
Kam mancher Trumpf auch in der Zeiten Spiel, 
Empor kam ſelten redliches Beginnen, rn 
Emporkömmlinge ließ das Spiel gewinnen. 


ee u 


Nun geht es hin! — Erwartungsvoll begehen 

Den Wechſel wir, mit dem das Neue kommt. 

Was geht's uns an, Vergangenes zu ſehen. 
Bekommen Ausſicht wir, die nützt und frommt! 

Auf geht das Herz, da friſche Lüfte wehen, 25 
Der düſtern Nacht der Strahl des Lichts entkommt.“ 
Durch das, was vorgeht in der Jahre Wendung, 
Geht vor die Menſchheit, vorwärts zur Vollendung! 


) Am 1. Januar im breolauer Theater von Frl. Schwelle gesprochen. u 


en Fi nen 


to N dats e 000 0 10 56210 { 88 des gem Oberlehrer Fechner im letzten Jahresberichte der höheren Bürgerfch ule 
In Nichts geh' auf, was Menſchenwohl zerrütteet!?! HE O0 a. en . — pe 30 ee e e eine 
Ein Jeder komme eifrig nach — der Pflicht! an wacher behalf. . te Gagel get f mit.bem Manager Jene für anne 


eſellſchaft iſt mit dem mannheimer Vereine für Naturkunde in 
den ihrerſeits — Schriftwechſel getreten. — Als A ſind ausgeſchieden wegen 
ren Kammerherr v. Biſſing und Oberlehrer Dr. E. Tillich; neugewählt der praktiſche Arzt 
Hr. Dr. med. Reimer hierſelbſt. — Die Leitung der ärztüchen Sektionsſitzungen iſt vom Herrn 
Kreisphyſikus Dr. Maffalien auf den prakt. Arzt Herrn Dr. Vietſch übergegangen. Die 
Kaſſenverhältniſſe haben ſich weſentlich verbeſſert; doch erlauben dieſelben dem Gertenbaubkteine 
für die preuß. Staaten, immer noch keinen anderen Succurs, als den Ankauf feiner Verhandlun⸗ 
gen. Für das in Jena dem KAHN Oken zu errichtende Denkmale fol unter den Mitgliedern 
eine Subſkriptionsliſte in Kours geſetzt werden. — An Geſchenken wurden überreicht: 1) alter⸗ 
thümliche eiſerne Geräthſchaften vom Limasberge durch Herrn Gutspächter Rehde; 2) Drain- 
Röhren von Herrn Oekonomie⸗Kommiſſar v. Möllendorffz 3) eine alterthümliche Glasflaſche 
mit Trinkglas und 6 antiken römiſchen Glasſorten vom Herrn Regierungsrath v. Minu toli 
zu Liegniß; 4) ein Wanderfalke und eine Ohreule vom Oekonomie⸗Inſpektor Herrn e 


Geht in Euch, die Ihr Noth und Elend littet, 
Heißt ſie von dannen geh'n — o zögert nicht! — N 
Und kommt entgegen Jedem, welcher bittet, 90.888 5 
Laßt ohne Troſt nicht geh'n ein trüb Geſicht! Rep 
Und die mit ſchwerem Gang ſich mühvoll quälen, 15 5 
Laßt nicht verkommen die gedrückten Seelen! 0 


Die Erd iſt groß — Ihr könnt Euch All ergehen, 
Drauf iſt für Alle Raum und Luft genug; 

Aufkommen dürft Ihr Jeden freudig ſehen. 
Kommt ab vom Drängen, von der Selbſtſucht Druck! — 
Dann wird die Zukunft wundervoll erſtehen, 

Empor geht jedes Glück im frei'ſten Flug. 

Herab dann kommen, in des Lichtes Klarheit, 

Die nimmer untergehn: Die Lieb' und Wahrheit. 


Eine Menge Schriften waren als eingegangene Bereicherungen der Bibliothek auf der Tafel aus⸗ 
gebreitet. — Der Präſident beendete die ie den 
Bienen ſchädlichen Thiere. > 


* [Zalvj. — Metallſpiegel.] Die als treffliche Ueberſetzerin ſerbiſcher Volkslieder, wie 
durch ihre bahnbrechenden Forſchüngen über den Pſeudo⸗Oſſtan bekannte Sean „Talvj“ 
weilt jetzt in Berlin und beabſichtigt, den Winter hier zuzubringen. Wahrſcheinlich wird die 
ſchon hochbejahrte Dame ihr Vaterland nicht wieder e Dieſelbe iſt bekanntlich eine Gat⸗ 
tin des amerikaniſchen Reiſenden Robinſon, von Geburt aber eine Deutſche, eine Tochter des 
8 Jacob, der als Profeſſor in Halle lebte und durch gangbare nationalökonomiſche 
Schriften ſ. Z. einen bedeutenden Ruf erlangt hatte. 

Profeſſor Dehn, Cuſtos der muſikaliſchen Abtheilung der hieſigen königl. Bibliothek, hat von 
ſeiner kürzlich von uns erwähnten Reiſe zur Durchſorſchung der Bibliotheken Schleſtens ein 
Exemplar der ungemein ſeltenen kleinen Metallſpiegel hierher gebracht, die vermuthen laſſen, daß 
eine der Daguerreotypie ähnliche Erzeugung von Bildern ſchon im 17. Jahrhundert bekannt 
geweſen iſt. In den Sammlungen der biegen königl. Kunſtkammer finden ſich einige Exem⸗ 
plare dieſer Spiegel. Der von Dehn aufgefundene enthält ein Bcce homo, von mehreren treff⸗ 
lich dargeſtellten Figuren in glücklicher Gruppirung umgeben. 8 

[Erfindung.] Nach einem amtlichen Berichte des ſchwediſchen Charge d Affalres in 
Nord-Amerika tft es dem Ingenieur⸗Kapitän Ericſon, dem Erfinder der Dampfſchraube, 
gelungen, den akmoſpähriſchen Luftdruck auf luftleeren Raum, als treibende Kraft in einer Welſe 
zu benutzen, welche die kühnſten Erwartungen überſteigt. 


— 


Hauptverſammlung mit einer Vorleſung über 


Auch Wem zur Kunſt die Lieb' iſt aufgegangen, 

Der ſtrebt, daß er der Wahrheit komme nah', 

Geht auch nach Täuſchung aller Welt Verlangen, 

Durch Kunſt bekommt die Täuſchung Wahrheit ja. 

Erſteht ein Bild, an dem die Blicke hangen, 

Nachkommt ſogleich der Prüfung Meiſter da, 

Geht Alles durch, — durchgängig ein Vernichter, — 
Kommt um das Werk, drauf kommt's nicht an dem Richter. 


Doch Ihr kommt uns mit Nachſicht gern entgegen, l 
Geht's rüſtig zu mit Eifer und mit Mühn. — 
Bekommen wir des Beifalls ſüßen Segen, 

Geht hoch die Luft, und alle Pulſe glüh'n. 


„Auch künftig Jahr wollt gleiche Gunſt Ihr hegen, 
Auf allen Gängen ſoll es her Euch zieh'n! 
Und geht ſtets fort zufrieden ſo vollkommen, 
Daß Ihr gleich Tags darauf müßt wiederkommen! 


Ueber Muſik⸗ Unterricht. 

Muſik, beſonders Pianoforteſpiel, wird jetzt ſo viel geübt und gepflegt, daß es ganz 
zweck⸗ und zeitgemäß wäre, wenn tüchtige Muſiker vom Fach über die oder jene 
Lehrweiſe, ſtatt räſonniren, abſprechen und oft das Beſſere nicht anerkennen zu wollen, 
was der Kunſt nichts hilft, ihre Urtheile zum Vortheile derſelben darlegen möchten. 
Der Eine findet das Wahre im Geſammtunterrichte, die Mehrſten in dem für Einzelne, 
Unterzeichneter in Verbindung beider Arten. Elementar- und Harmoniekenntniſſe, Takt⸗ 
feſtigkeit ꝛc. können oft mit gutem Erfolge beim Geſammtunterrichte erzielt werden, je⸗ 
doch egaler Anſchlag, Korrektheit, Feinheit und gefühlvolles Spiel mit Beachtung der 
Subjektivität, auch wohl ſchnellere Fortſchritte, nur bei dem Unterrichte für Einzelne. 
Erſtere Unterrichtsweiſe wurde vor einiger Zeit öffentlich als der muſikaliſchen Bildung 
ſehr nachtheilig geſchildert. Allerdings kann durch dieſen Unterricht, von ungeſchickten 
und ungeprüften Lehrern geleitet, das heißt von ſolchen, denen tüchtige Muſikbildung, 
Pädagogik und ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit fehlt, unſägliches Unheil in der Kunſt ange⸗ 
richtet werden. Wirkliche Prüfungen, nicht blos öffentliche Schauſtellungen, wo Wo⸗ 
chen und Monate lang ein und daſſelbe Stück geübt worden iſt (auch der Bär lernt 
endlich tanzen und der Papagei ſein Liedchen pfeifen), und dadurch das a prima vista 
(vom Blatte) Spielen ganz und gar vernachläſſigt wird, wo nur der Schein, aber 
nicht das Sein gilt, find zur Erforſchung der Wahrheit und der Tüchtigkeit des Leh⸗ 
rers und ſeiner Methode anzurathen. Nicht nur das Können und Wiſſen, ſondern 
auch das Gegentheil muß aus ſolcher Prüfung erkannt werden können; würde etwa fo 
geprüft: Wie lange lernt der Schüler? wie viel Wochen oder Monden ſind für das 
Erlernen dieſes oder jenes vorgetragenen Stückes verwendet worden? wie ſpielt dieſer 
oder Jener vom Blatte? wie wird auf dieſem oder jenem Flügel Solo geſpielt? was 
find das für Taktarten, Akkorde, Modulationen, Haupt⸗ oder Nebenſätze de., ſo würde 
es ſich oft herausſtellen, daß nicht alles Gold iſt, was glänzt. Finger⸗ und Gehör⸗ 
dildung, rationelle Einwirkung auf das Gefühl, Harmoniekenntniſſe ſind bei jedem Un⸗ 
texrichte nothwendige Erforderniſſe, um einer Frage an Mozart: Was gehört zu einem 
guten Muſikus? — worauf er auf die Finger, das Herz und den Kopf zeigte, nur 
einigermaßen zu genügen. Der Ausſpruch: habet nur Genie, fo finder ſich alles An⸗ 
dere, möchte bei den meiſten Schülern nicht angebracht fein, Mit Neujahr will 
Unterzeichnster einen Kurſus für Anfänger zur Erlernung des Pianoforteſpiels und der 
Harmonie, wenn ſich einige Schüler finden ſollten, beginnen. 8 

Freudenberg, Oberorganiſt an St. Elifabet, Herrenſtr. Nr. 24. 


„ (Statlfik der Aerzte) Eine aus den amtlichen Quellen zuſammengeſlellte ſtaliſtiſche 
Nachwelſung e Medteinalperſonen im preußiſchen Staate, welcher d 1 1 des 
Jahres 1850 zu Grunde gelegt ſind, ergiebt im Ganzen 3553 prafiiſche Aerzte, welche zu Dot; 
toren promovirt ſind; * dieſen waren 3059 auch als Wundärzte, 2441 auch als Geburtshel . 
ſer, approbirt. Außer bieſen pate Preußen noch 902 Wundätzte erſier, 973 Wundärzte zweiter 

ell 91 approbirte faber, 1471 Apotheker, 834 Thierärzte, 11,455 Hebammen. Berlin 

45 8 mit Ausſchluß iD bammen, ein weit größeres Heilperſonal, als irgend ein Regie⸗ 

beſten Vet Berlin hat #12 promovitte Aerzte, und der von allen Regierungsbezirken am 
gte breslauer nut 2703 der Reg.⸗Bez. Köslin nur 51. 


Görlitz, 1 * 0 
ſchaft.] Am 9g 3 At ho dende la mln der naturforſchenden Geſell⸗ 


r N. in dieſer Zeitung berichtet, die 3. vorfährige Hauptver h 
langen Dranforfgenden Geſelſchaf J. Görlitz ftalt, — Zum Beginne asche gab der 
dier die Beſtrebun ent, Herr geh. Ober ftizratb a. D. Stadteath Starcke einen Bericht 


en des Vereins in den letzt . 
elben rein en Monaten des verwichenen Jahres. Man ent 
nahm 180 kan Tersitügen, daß in den regelmäßigen Fegg e mehrere Vor. 
de Technologie bete Unterſuchung des Zucker Aale in den Zuckerrüben, fo wie Über an 
dete n mannigfachen Burlenbe Gegenſtände, endlich über Meteorologte gehalten worden ſeien 
und miſſton alte das kandwi I Stoff geboten hätten, — Der Vorstand der Oekonomie. 
gommeſſ ufiget iutereffunter Al aftliche Monatsblatt fort, eſetzt. Nach dieſer Mittheilung ward 
Ferne pr. Bouté zu Reichenb richt über merkwücdige Witferungserſcheinungen Seitens des 


der bisherigen Steuer-Geſetzgebung gegebene Erlaubniß, eine gewiſſe 
nur Fleiſch ſteuerſrei einzuführen, gänzlich aufgehoben wird, weil dieſe Erlaubniß häufig zur 
Umgehung der Steuer in großem Umfange gemißbraucht werde. Die „Allgemeine Gerichts⸗Itg.“ 


erg, ferner Bemerkungen zur orntthologiſchen Abtheilung einer Ab. Tage an gerechnet, und für den Umſang des preu 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 
. (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) 
Das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten veröffentlicht eine Bekannma⸗ 


chung vom 14. Dezbr. 1851 — betreffend den Beitritt der herzoglich braunſchweigiſchen Regie- 
rung zu dem Vertrage d. d. Gotha, den 15. Juli 1851, wegen gegenſeitiger Verpflichtung zur 


Uebernahme der Auszuweiſenden. Bar: - 
Das Miniſterium für Handel ꝛc. veröffentlicht 1) eine Verfügung vom 24, Dezember 
1851 — betreffend die portojreie Beförderung von Rentenbeträgen; 2) eine Verfügung vom 24. 


Dezember 1851 — über das Verfahren in Bezug auf die Portofretheit der Vereins⸗Fahrpoſlſen⸗ 
dungen; 3) eine Verfügung vom 30. Dezbr. 1851 — betreffend die Portofreiheit in Juſtiz⸗ 
Dienſtſachen. 


[Geſetz-Entwurf, die Schlacht- und Mahlſteuer betreffend.] Nach der „Allge⸗ 
meinen Gerichtszeitung“ [ol den Kammern ein Geſetz⸗Entwurf vorgelsgt werden, worin die in 
nantität Mahlgut oder 


macht darüber in Bezug auf Berlin folgende intereſſante Mittheilungen: „Es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß hieſige Gewerbtreibende ſich außerhalb des Steuerbezirks Mehl in großen Maſſen 
gekauft und dann mit non einem ihnen bekannten Schmuggler akkordirt haben, um welchen 
Preis er ihnen das Mehl fleuerfrei an Ort und Stelle ſchaffen will. Dieſer Letztere hat dann 
eine Unmaſſe Perſonen engagirt und durch dieſe in ſteuerſreien Mengen dag Mehl durch alle 
Thore Berlins mit ſolcher Schnelligkeit einbringen laſſen, daß oft mehrere Centner den Tag über 
eingeſchmuggelt worden find. Eine der Vorſtädte Berlins ernährt ſich faſt ganz von dieſem Ge⸗ 
ſchäft, fo wenig einträglich und fo gefahrvoll es auch iſt, und benutzt dazu vornehmlich den 
Winter, da dann die Bekleidung für das Schmuggeln eine viel vortheilhaſtere iſt als im Som⸗ 
mer. Außerdem iſt dort die Armuih, namentlich im Winter, fo groß, daß viele zum Schmug⸗ 
geln veranlaßt werden, weil jeder augenblickliche Mangel an Arbeit ihre Exiſtenz bedroht und 
ſie daher gezwungen ſind, den Verlockungen der routinirten Schmuggler nachzugeben, um nur 
etwas zu verdienen. Hinter den Umfang des Schmugglerbetriebes iſt die Etkurrbebörde vor 
Kurzem dadurch gekommen, 105 es Steuerbeamten glückte, heimlich in eine der Niederlagen zu 
gelangen, in denen von den Trägern heimlich die ſteuerfreien Quantitäten abgegeben wurden, 
und wo fie Gelegenheit hatten, den Geſchäfteverkehr vollſtändig kennen zu lernen und eine 
bedeutende Quantität ſteuerfreier Mengen in Beſchlag zu nehmen. Außerdem aber hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß die Erlaubniß, eine Quantität ſteuerſrei für eine Wirthſchaft einbringen zu kön⸗ 
nen, auf ganz geſetzlichem Wege zu einer vollkommenen Umgehung der Steuer führen kann 
und zwar durch ein Manöver, das wir hier jetzt nicht näher bezeichnen wollen, um nicht vielleicht 
gar zu demſelben Anleitung zu geben, auf das wir jedoch nach Abſtellung dieſer Exlaubniß zus 
rückkommen werden, fo daß dieſe letztere in jeder Beziehung nothwendig erfhienen iſt. Mit dem 
Augenblick der Umänderung dieſer Vorſchrift der Steuergeſetze wird für den Einzelrichter, der 
über dieſe Steuerkontravenkionen zu entſcheiden, und für die Steuerbehörde, welche die erſten 
Reſolute gegen die Defraudanten zu erlaſſen hat, eine bedeutende Erleichterung der Geſchäfte 
eintreten, da in letzterer Zeit gerade dieſe Art der Steuerkontraventionen es geweſen And, welche 
die meiſten Anklagen veranlaßt haben, fo daß bis vor Kurzem ein Polizekanwalt ganz allein 
mit der Erhebung und Beendigung derſelben vollkommen beſchäftigt war. 


Ratibor, 1. Januar. (Schwurgericht. — Ungläcksfall.] Der Gerichtshof bei 
der am 7. de M. beginnenden Schwurgerichts⸗Sitzung beſteht aus dem Kreisgerichts⸗Direktor 
Grothe, Vorfigender, dem Kreisgerichtörath v. Damnitz, und den Sreldrihtern Purrmann, 
Kneufel, Werner. Fiſcher iſt Gerichtoſchreiber, ln Dolmetſcher. Zur Verband» 
lung kommen 31 Anklagen, worunter 3 wegen vorſätzlicher ſchwerer Körperverletzung, 2 Sn 
Majeftätsbeleivigung, eine Anklage wegen Straßenraub und eine wegen Branpfiftung. ie 
übrigen betreffen verſchiedenartige Diebſtähle. 5 

Verfloſſenen Sonntag hat ſich hier folgendes trübe Erelgniß zugetragen. Ein Schänk⸗ 
mädchen in einem vor dem Thore gelegenen Kaffeehauſe wird von ihrem Geliebten, einem 
Bäcker aus Raudten, beſucht. Dieſer wollte noch in der Nacht nach Hauſe gehen und hatte 
hierzu von einem Bekannten ein geladenes Terzecol erhalten. Ein angetrunkener Unteroffizier 
nimmt dies, zielt nach dem Mädchen und legt es, a aller Waruung und trotzdem, daß ihm 
wiederholentlich geſagt wurde, daß das Terzerol geladen ſei, nicht weg. Es geht vielmehr 
daſſelbe los und trifft die Hand des Mädchens, das wie zur Abwehr die Hand vorgehalten 

atte. Hierdurch war nun allerdings eine noch größere Gefahr beſeitigt, indeß leidet die Un⸗ 
glückliche fürchterliche Schmerzen. Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. A 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 31. Dezbr. [Patent] Dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz zu Berlin if 
unter dem 27. Dezember 1851 ein Patent auf eine durch Modell, Zeichnung Und Beſchrelbung 
nachgewieſene Vorrichtung an Eiſendahnwagen, wodurch den Reisenden der Name der Stationen 
angezeigt werden ſoll, ipſoweit ſolche für neu und elgenthümlich crachtet worden If, und ohne 
Jemand in Anwendung bekannter Theile derſelben zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenen 

bhchen Staats erthellt worden. * 


um incorpor . 
Bulletin beträgt die Zahl der incorporirten 
Stammkapital von 229,061,200 


tion von 26,000 


Doll. Cirkulation (d. h. Noten) und 3,000,000 Doll. Baarvorrath; Peunſylvanien 12,000,000 
Umlauf und 2,750,000 


Doll. Notenumlauf, und 7,200,000 Doll. Baar! Ohio 11,000,000 Doll. 
Doll. Baar; Loufſtang 6,00, 000 Doll. Noten und 8,000,000 Doll. Baar 


Durchſchuitts⸗Marktpreiſe der Cerealien und des Spiritus zu Breslau 
. 175 im Monat Dezember 1881. 


feinſte dan mittel ordinäre 
ualität. 

Weizen weißer, pro preuß. Scheffel, 70 67½% 6240 55%, Sgr. 
Wehen N eh n, 6577 637% 527% = 
a a eh, 68%, 50% 52% 
Gerſte, e 427% 41% = 
Hafer, — * r Eee ae 
Erbſen. re „ 60 / ar, 33% + 
Spiritus, pro Eimer zu 60 Quart, a 80 7 Tralles, 11% Rtl. S. 


[Die Banane.] Eine Frucht der warmen Zone, die Banane, wird nun wahrſcheinlich 
uropa eingeführt werden. Die Bewohner der Tierra Caliente von Mexico 
kennen ſchon lange die Kunſt, die Bananen auf eine Art zu bereiten, daß ſie ausgeführt werden 
ürden der Sonne aus, und wenn ſie vollkommen reif ſind, werden 
fie runzelig, worauf man ſie ſchält. Der Zucker, den fie enthalten, bewirkt eine erhaltende Efflo⸗ 

und man verpackt ſte dann, in Bananenblätter gewickelt. Dieſe Bananen haben einen 


bald allgemein nach 


können. Man ſetzt fie auf H 


rescen 

aut r Geſchmack und ſind durch ihren Mehlſtoff ſehr nahrhaft; 
noch Körner, noch eine Schale. Die vorzüglichſte Eigenſchaft aber 
verdirbt; denn man hatte in London im Kol 

doch ganz friih waren. Die Bananen, welche der 


Bananenfeld pflanzt, das ihr Nahrung und andere Bedürfniſſe liefert; drei Dutzend Früchte ge⸗ 


nügen zum Unterhalt eines Mannes eine Woche hindurch und nähren mehr als Brod. Man 


ſiedet fie oder röſtet fie unter der Aſche und ißt fie mit Fiſch, Fleiſch oder Mehl, in Stücke zer⸗ 
ſchnitten bäckt man ſie mit Oel oder Butter; endlich kann man ſie auch als getrocknete Früchte 
eſſen. Läßt man ſie im Waſſer gähren, ſo geben ſie ein geiſtiges Getränk, das mit dem beften 
bekannten Cider Aehnlichkeit hat. 


Elberfeld, 30. Dez. [Eine Gewerbe- Ausſtellung.] Dem Vernehmen 
nach wird zum kommenden Herbſte — im September und Oktober — in Düſſeldorf 
eine „Gewerbe-Ausſtellung von Rheinland⸗Weſtfalen“ veranſtaltet und ſoll das Stände⸗ 


haus zu dieſem Zwecke beſtimmt und auch ſchon zugeſagt ſein. (Elb. Ztg.) 


Breslau, 2. Januar. [Produktenmarkt.] Bei dem nun wieder eingetretenen Froſt 


haben ſich auch die Wege wieder 
treide beanſpruchen. Das ging n 
ſchwach. Die Stimmung 
teren zeigen ſich täglich mehr Reflektanten, obgl 
mindern. Man ſuchte heute beſonders ſchwere Gattungen, die viel über Notiz holten. 
und Hafer blieb vernachläſſigt und von letzterem blieb heute manches unverkauft. 

0 a demnach weißer Weizen 60-70 Sgr., gelber Weizen 58—68 Sgr., Roggen 59 
bis 64 Sgr., Gerſte 37—45 Sgr. Hafer 27—31 Sgr. und Erbſen 55-60 Sgr. 

Oelſaaten ohne alle Frage und bei den kleinen Offerten ſchwer anzubringen. Preiſe laſſen 
ſich daher mit Beſtimmtheit nicht . — Von Kleefaat waren heute einige Pöſtchen am 
Markte, die zu den ſtabilen Preiſen ihre Käufer fanden, geringe Sorten waren unbeachtet, und 
müſſen, wenn man verkauſen will, billiger erlaſſen werden, jo find geringe rothe Saaten wohl 
um 4% bis % Rihl. billiger anzunehmen, als in voriger Woche. Wir notiren weiße von 6 bis 
12% Rthl., und rothe Saat von 10—15 Rthl. 

Spiritus wollten heute Inhaber nicht unter 12 Rihl. bei kleinen Partien abgeben, es wurde 
jedoch nur 11% Rthl. geboten. Große Poften aus erſter Hand würden willig 1144 Rthl. be⸗ 
dingen. Auf Lieferung wird Nichts gehandelt, weil Abgeber zu hohe Preiſe fordern, pro Früh⸗ 
jahr würde heute unter 11 Wr thl nicht anzukommen ein 

Müböl bleibt 10 Rthl. Br. eine Ausſicht auf Beſſerung iſt vorläufig nicht zu erwarten, 

In Zink gingen geſtern 1500 Ctr. ſchwimmend zu 4 Rtihl. um, heute würde loco 4 Rtl. 
16 Sgr. holen. Auf Lieferung pr. Februar find 1000 Ckr. zu 4 Rthl. 16 Sgr. verkauft und 
ein größerer Poſten bedang pro März 4% Rihl. Die Berichte aus England lauten nun wie⸗ 
der günſtiger, daher ein ferner Auſſchwung dieſes Produkts nicht unwahrſcheinlich fein dürfte, das 
ſich wohl in kurzer Zeit bald kund geben wird. N 


Waſſerſta nd 


gebefiert, und könnten deshalb eine reichlichere Zufuhr von Ge⸗ 
cht in Erfüllung, im Gegentheil, 


ch die Verſendungen nach Sachſen ſich eher ver ⸗ 


Oberpegel. Unterpegel. 
Am 1. Januar: 16 Fuß 1 Zoll. 4 Fuß 7 Zoll. 
Am 2. Januar: 16 „ 2 „ 4 1 8 , 


— . — EEE EESESRESERESEEEITaEGESKEEEREEGEGER 
* 0 2 7 N 
| Mannigfaltiges. . 

Der Februar dieſes Jahres hat fünf Sonntage. Er fängt mit einem Sonntage an 
und ſchlieht mit einem Sonntage. Dies vaffel dem Februar in jedem Jahrhunderte il 
Mal. Im vorigen Jahrhunderte waren durch fünf Sonntage geheiligt die Februare von 1728, 
1756 und 1784. In dieſem Jahrhunderte find es die Februare 1824, 1852, 1880. Im nächſten 
Jahrhundert werden es die Februare 1920, 1948 und 1976 fein, 

— Die kronſtädter Ortspolizei macht bekannt, daß beim Aufwickeln von Zwirnknäueln, welche 
für die Marine 7 waren, die Frau des Peter⸗Kazuch, Quartlermeiſters der 13. Flotten⸗ 
Equipage, in drei Knäueln 70 Grevitsbillets, jedes zu 50 Rubeln, geſunden habe! Die Polizei 
fordert den Elgenthümer dieſer 3500 S. R. auf, ſich eheſtens zu melden. 

— Nach einer Statistik der Eiſenbahnen Englands haben dieſelben gekoſtet 240 Millionen, 
die Kanäle 26 Millionen, die Waſſerbecken Mill. Pfd. St. Die Handelsmarine zählt 
35,000 Fahrzeuge mit einer Tragfähigkeit von 43 Millionen Tonnen Laſt und 240,000 Indi⸗ 
viduen Schiffsmannſchaft. Die Kriegsmarine beſteht aus 585 Schiffen mit 570,000 Tonnen 
Laſt und 48,000 Mann. Co giebt 520 Jachten mit 23,000 Tonnen Laſt. Das Erzengniß des 
Mineralreichs beläuft ſich auf 25 Mill. Laſt; die Ackerbau⸗Erzeugniſſe, Milch, Fleiſch, Eier, 
Butter, Käſe Tiefern. 23,000 Tonnen im Werth von 50 Mill. Pfd. St. Man verbraucht jäbr⸗ 
lich 5,300,000 Tonnen Wein, Bier und geistige Getränke im Werth von 54 Mill Pfd. St. 
Der Verbrauch an Zucker, Kaffee und Thee erreicht 450,000 Tonnen oder 27 Mill. Pfd. St. 
= L trägt jährlich 6 Millionen ein. Es werden jährlich 420,000 Tonnen Gewebe 
verfertigt, im 


Tonnen Nadeln und Stecknadeln (1,100,000 


d. St.), Töpferwaaren und Fayence 160,000 
Tonnen (3,500,000 Pfd. St.), Glaswaaren 53000 St.). Die Durch⸗ 
ſchnittsza a Banteroutie ist täglich vet. ee d ® 


— (Ciſchkonſumtion in London.) Auf dem großen lond i te Biliingsgate 

(an der Themſe, nich weit von der London Brücke e eee been Be 

e 
vor“ rl a oten: 2 29,000 5 

zu 7 Silit oder 208000 Lachſe; Ichenbe Steafſche: 200, herr 


750,000 Stück; 


Doll, einer Bankeirkulation von 143,630,000 Doll., und einer 
Bank⸗Münze von 55,560,000 Doll. Die Banken vom Staate New⸗Hork haben eine Cirkula⸗ 
„000 Doll., und eine Baardeckung von 12,000,000 O.; Maſſachuſets 17,000,000 


ſie haben weder Kerne, 
iſt, daß dieſe Frucht nicht 
allpallaſte deren aus geſtellt, die 20 Jahre alt und 
Handel bald dem alten Europa zuführen 
wird, ſind ſo geſunde als angenehme Früchte, wovon es mehrere Arten giebt. Wenn eine euro⸗ 
päische Fgmilie ih in einem hinreichend warmen Klima niederläßt, fo iſt das Erſte, daß ſie ein 


der Markt war heute ſehr 
ür Weizen und Bach bleibt eine günſtige, und beſonders für“ letz⸗ 


Gerſte 


Werth von 95 Mill. Pfd. St.; 300,000 Tonnen Quincaillerie (20 Mill.), 1250 


Stück, jeder durchſchnittlich zehn 


en Banken in Nord: Amerika.) Nach dem Neworleaus Commercial] Pfund wiegend, oder 4,000,000 Pfd.; Stockfiſch in Fäſſern: 15,000 50 
8 . 3 — pi 8 Pi ch in Fäſſ Faß zu 50 Stück oder 


geſalzene Stockſiſche: 1,600,000 durchſchnittlich zu 5 Pfd., oder 8,000,000 Pfd.; 
friſche Schelfiſche: 2205 Tonnen, zuſammen 2,470,000 Stück, jeder etwa zwei Pfd. . 
geräucherte Schellſiſche (Kabliaus): 65,000 Faß zu 300 Stück oder 19,500,000 Stück; Schollen 
(Zungen): 12,000 Tonnen, zuſammen 107,520,000 Schollen, jede etwa % Pfd. wiegend; Mas 
krelen: 10,500 Tonnen, zuſammen 23,620,000 Stück; jede etwa ein Pfund wiegend; friſche He⸗ 
185 250,000 Eu 135 Stück oder 33,750,000, Stück, 2 auf 1 Pfund; geſalzene Heringe: 

„000 Faß zu Stück oder 50,000,000 Heringe; Bücklinge und Flundern: 265,000 Körbe 

iu 150 Stüd, anf JB 147000000 Stück; Aale (aus Holland): 67% Tonnen, aus 

ngland und Irland 57 Tonnen, zuſammen 9,797,760 Aale, wovon 6 ein Pfd. wiegen; Weiß⸗ 
fie: 3000 Tonnen, zuſammen 17,920,000 Stück, à 6 Unzen Gewicht; Plattſiſche (Place): 
15,000 Tonnen, zuſammen 36.600,00 Stück, jeder etwa 1 Pfd.; Steinbutten: 2500 Tonnen, 
zuſammen 800,000 Stück, durchſchnittlich zu 7 Pfd.; Barben; 1500 Tonnen, zuſ. 1,220,000 
Stück, jede etwa 3 Pfd.; Auſtern: 309,935 Dopßelſcheffel zu vier Vierteln (pecks), jedes Vier⸗ 
tel zu 33 Dutzend oder 400 Auſtern, zuſammen 493,826,000 Auſtern; Hummer: 1,200,000 St. 
(mitunter von ungeheuerer Größe), Krabben: 120 Tonnen, 120 auf 1 Pfd., oder 3,225,600 
Krabben; Garnellen (Shrimps, ganz kleine Krebſe): 192,295 Gallonen, zuſammen etwa 500 
Millionen Stück. g f 

— Nach franzöſifchen Blättern hat ein dortiger Gärtner, Hebert, eine wunderbare Entdek. 
kung gemacht, die unglaublich erſcheink, bereits aber oftmals durch öffentliche Verſuche von Gärt⸗ 
nern, Naturforſchern und Neugierigen erprobt worden iſt, nämlich Pflanzen allerlei Art faſt 
augenblicklich, d. h. in 5 bis 10 Minuten, zum Blühen zu bringen. Ein Berichterſtatter er⸗ 
zählt: Wir fanden in einem kleinen improviſirten Garten etwa 40 Gewächſe, welche vor Kur⸗ 
zem erſt in die Erde geſetzt, und offenbar noch nicht einmal angewurzelt waren, und zwar Nel⸗ 
ken, Georginen, Roſen, Aſtern, Sonnenblumen ꝛc. Alle hatten Knospen, die im gewöhnlichen 
Verlauf der 10 etwa binnen 14 Tagen erblüht fein würden. Zuerſt nun wurde an den 
Stock einer frei ſtehenden Georgine und an eine Nelke eine gewiſſe Menge einer röthlichen Flüſ⸗ 
ſigkeit gegoſſen, und über jede Pflanze eine große Glasglocke geſtürzt. Sofort entwickelte ſich 
eine bedeutende Wärme innerhalb der Glocke, ſo daß dieſelbe faſt heiß wurde, und ein Fenſter⸗ 
chen darin geöffnet werden mußte. Ehe 10 Minuten vergingen, ſahen alle Zuſchauer vor 155 
Augen die ſchönſten Blumen an der Georgine und Nelke ſich entfalten. Hebert ließ die Glocke 
abnehmen, ſchnitt die Blumen ab und vertheilte ſie; die Nelken verbreiteten den ſchönſten Ge⸗ 
ruch. Ein zweiter Verſuch wurde mit einem Oleanderbuſch gemacht, der ſich noch ſchneller, wie 
durch Zauberei, mit Blüthen bedeckte. Schon Plato ſpricht über eine ähnliche Beförderung des 
Wachsthums in den berühmten Gärten des Adonis. Heberts alſo nur wieder aufgefundenes 
Verfahren iſt noch ein Geheimniß, bei dem Gas eine Hauptrolle ſpielte, da ſolches bei den Ver⸗ 
ſuchen bereits explodirte; er will jedoch, wenn er erſt zu weiteren Reſultaten gelangt iſt, feine 
Entdeckung, wie Daguerre, veröffentlichen. 4 

— (Oranienburg, 29. Dezbr.) Ein Nordlicht von ſeltenſter Art war geſtern am nörd⸗ 
lichen Horizont ſichtbar. Beobachter, welcher von 5 Uhr Abends auf der Jagd und zwar auf 
dem Anſtande war, mit dem Geſichte nach Süden gerichtet, wurde plötzlich bei ſeiner geſpann⸗ 
ten Aufmerkſamkeit auf Wild durch einen grellen Blitz geſtört — 6 Uhr — und bemerkte in 
Nord eine ſchwarze Wolke, darüber: einen ſehr hellen, weißen Schein, welcher ſich nordöſtlich 
auszudehnen ſchien; es war windſtill und der ganze Himmel im übrigen klar, jener Schein 
verſchwand allmälig — innerhalb 13 Minuten — jedoch war derſelbe bald mehr bald weniger 
9 Kurz vor 7 Uhr kehrte dieſe Erſcheinung ganz in der beſchriebenen Art wieder, es 

urden aber in dieſem Lichte hellere, als jener Schein war und ganz ſenkrechte Strahlen be⸗ 
merkbar, welche ſich mit dem wechselnden Scheine, ebenfalls bald nordweſtlich veränderten und 
bei der nordöſtlichen Stellung bemerkte man jedesmal einen hohen und ſchmalen blutrothen 
Schein, welcher, wenn die Strahlen die nordweſtliche Richtung annahmen, plötzlich verſchwand. 
Dieſe verſchievdenen Strahlenſtellungen dauerten faſt 3 Minuten, das ganze Schauſpiel aber bis 
7. Uhr 35 Minuten. Nach dieſer Jeit war weder der rothe Schein, noch die ſenkrechten Strah⸗ 
len ſichtbar, nur der erſterwähnte helle Schein über der ſchwarzen Wolke blieb, dehnte ſich nord⸗ 
öſtlich immer mehr aus und verſchwand allmälig, ſo daß 8 Uhr 20 Minuten nichts mehr zu 
ſehen war. (Das Phänomen iſt auch in Stettin beobachtet worden.) 

— (F. A. Schumann 2.) Am 30. Dezember verſchied zu Moabit bei Berlin nach kurzem 
Krankenlager der Fabrikant F. Adolf Schumann. Wir thun dieſes Todesſalls Erwähnung, um 
an ſein Verdienſt zu erinnern, welches er ſich durch die Anlage der großen eee e 
in Moabit um dieſen Zweig vaterländiſcher Induſtrie erworben hat. Es iſt bekannt, wie ſchöne 
Waaren dieſe Fabrik liefert, und daß vieſelbe bereits der köͤnigl. Porzellanmanufaktur zur dro⸗ 
henden Conkurrentin geworden iſt. Die Schumannſche Fabrik hat an den bedeutendſten Han⸗ 
delsplätzen des Zollvereins und außerdem in New⸗Nork Kommanditen, deren eine ſich auch in 
Breslau beſindet. Wir vernehmen, daß der Verſtorbene letztwillige Anordnungen getroſſen hat, 
durch welche das Geſchäft einen Erben erhalten bleiben foll. 


— . ————— — 


[5] * Bekanntmachung. 

Daß der Herr Maurermeiſter Chevalier, Herr Apotheker Lockſtädt, Herr Kaufmann 
Nachbar, Herr Kaufmann Schramm, Herr Kaufmann Worthmann, Herr Daguerreotppiſt 
Lobethal, Herr Drechslermeiſter Wolter, Herr Buchhändler Trewendt — um ſich der 
Neujahrs⸗Gratulation durch Herumſendung von Viſitenkarten zu entledigen, die Armenkaſſe mit 
einem Geſchenk gütigſt bedacht haben, ermangeln wir nicht, mit ergebenſtem Danke hiermit 


anzuzeigen. 
Breslau, den 31. Dezember 1851. Die Armen⸗Direktion. 


Anzeige, Da ich zu spät iu Erfahruug gebracht, dass Montags im 
Musiksaale der Universität bis 6 Uhr e ertheilt wird, so kann 
der Eintritt in denselben zu meinen Vorlesungen erst mit 6 Uhr statt finden, 


Breslau, den I. Januar 1852. 671 
n Dr. Ritter, Domdechant und Professor. 


e e e ee 


f a Dinſtag den 6. Januar. . 
Die Billets find für Subſkribenten, ſowie für Nicht⸗Subſkribenten im 
Comptoir des Herrn A. C. L. Müller, Karlsſtraße 36, zu löſen. 


PFE 


e! Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein versammelt ſich 
Montag den 5. Januar früh 10 Uhr im Liebichſchen Gartenlokale. Es werden 


in dieſer Sitzung mehrere wichtige Gegenſtände zur Verhandlung kommen. Elsner. 
Schnabels Institut 
für Flügelſpiel und Harmonielehre, 


Dem mehrfach ausgeſprochenen Wunſche, in meinem Blügel-Unterricts-Inftitut auch einen 
Curſus ür Harmonielehre zu eröffnen, genügend, zeige ich hiermit an, daß der Unterricht den 
3. Januat unter der Leitung meines Bruders, Carl Schnabel, beginnt; es können daran auch 
ſolche Theil nehmen welche nicht Flügel⸗Unterricht in meinem Inſtitut erhalten, jedoch iſt eine 
muſikaliſche Vorbildung 1 Au Damen iſt ein beſonderer Curſus gebildet. 

r 


Den 5. Januar beginnt nfänger und ſchon Unter richtete ein neuer Curſus im 
N Anmeldungen für diefen fo wie für den thesretiſchen Curſus finden täglich von 
1 böse 3 Uhr flat. Julius Schnabel. 153] 


U 


/ 
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23 deite Beilage zu „ 3 der Breslauer Zeitung. 


S nen Sonnabend den 3. Januar 1852. 2 


ui. Allen liebeg Verwandten und Bekann- 100 34 ANEN KENN, a. 


N reswechſel . e Be 22 2 
geen e e ab, np Soeben iſt erſchienen u. vorräthig ESS A I lustrir tes Schusterbüchlei II. 
der Ferne ein gaalges Andenken zu bewahren. in Breslau in der Sort⸗Buchh. MS Hit Fundekleidungskwult :/. aa 
Stargard 1. Pom, den 1. Jauuar 1852. von Graß, Barth u. Co. 8 Die Zußbetleſdungs dun ] al 100 N 
z 8 ee a tel aller ‚Zeiten. und Nationen. 8 bhukliineeni 
bean e U e ae on SDH, i ur | / 


Allen meinen hleſigen und auswärtigen 
eee ftafte ich dermit zum Reuſabr 


tto Schliebener. 
Oppeln durch Graß, Barth. u. Co. 


! \ IN 

den herzlichſten Glückwunſch ab. Ich verbinde P.⸗Wartenberg durch Heinze. [45 . 0 ) 

hiermit zugleich für das mir geſchenkte Wohl: 9 1 8386 Xr. e 
wollen und Vertrauen im vergangenen Jahre ' Fr * f a na 
meinen innigften Dant, ‚und bitte mich aud in tn 1011 a m 
dieſem Jahre mit zahlreichen Aufträgen Nac Verein. O 5. I. 6. K. & I. Die Fremden Liſte der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau 


zu wollen; ich werde es mir zur Du! ma⸗ 


i „Januar 1852 nicht mehr bei Leopold Freund, ſondern 
chen, dieſelben prompt und reel auszuführen. erschein gan A, J mich ? 8 1 
r 1852. 


unter dem Titel: 


Breslauer Fremden⸗Blatt 
bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 
Breslau, 28. Dezember 1851. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Das Breslauer Fremden ⸗ Blatt 


erſcheint laut vorſtehender Anzeige vom 1. Januar 1852 täglich Vormittags zwiſchen 
11 bis 12 uhr Herrenſtraße Nr. 20. i 

Der vierteljährliche Pranumerations-Preis ift 15 Sgr. incl. Abtragegeld. 

Das Fremden⸗Blatt wird wie in andern großen Städten, ein ſpezielles Verzeichniß 
aller Sehenswürdigkeiten Breslau's, als: Muſeen, Ausſtellungen, Theater ze, ꝛc., der 
Zeit, wo fie zu beſuchen find, an wen ſich Fremde ꝛc. ꝛc. zu wenden haben, enthalten, 
ſo daß jeder Fremde das ihm Wiſſenswerthe daraus erſieht. 

Das Fremden⸗Blatt nimmt vom 1. Januar ab auch alle gewerblichen Inſerate 
gegen Bezahlung von 1 Sgr. für die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum auf, 

Inſerate, welche gleichzeitig für die Breslauer Zeitung und das Fremden⸗ 
je 2 Thaler, im Werthe pon 3 Thalern, Blatt beſtellt werden, finden im Fremden⸗Blatt für 6 Pf. pro Petit⸗Zeile oder 
ausgegeben. — Dieſe Bons find im Theater: deren Raum Aufnahme. 5 : RT 
Bureau zu haben, und für die jedes malige , Alle Inſerate, welche den nächſten Tag im Fremden⸗Blatt erſcheinen ſollen, müſſen 
Tages⸗Vorſtellung Morgens von 9 — 12 den Tag vorher bis fpäteftens Abends 6 Uhr in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, 
Uhr und Nachmittags ven 2 — 4 Uhr um- gegeben werden. [55] 
zutauſchen. 49] Die Weihnachts ⸗Zinſen der Börſen⸗ Obligationen werden am 

Der Verkauf dieſer Bons findet nur 8. Januar 1852, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem Amtszimmer der Börſe 
noch heute ſtatt. gegen Ueberreichung eines mit Unterſchrift des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes der 
Nummern und Summen der abzuſtempelnden Obligationen ausgezahlt. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 3. Januar. Zweite Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum Aten Male: „Der Empfindliche.“ 
Luſtſpiel in einem Aufzuge, nach Picard von 
C. Lebrun. Hierauf zum 2ten Male: „Der 
handgreifliche Beweis,’ Luſtſpiel in 
einem Akte, nach Dumanoir, von J. 
Caſtelli. Zum Schluß zum 2ten Male: 
„Die Kunſt, geliebt zu werden.“ Lie⸗ 
derſpiel in einem Aufzuge, mach dem Fran⸗ 
zöſiſchen. Muſik von Ferd. Gumbert. 
Sonntag, den 4. Januar. Dritte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum öten Male: „Die luſtigen Weiber 
von Wiundſor.“ Komiſch⸗ phankaſtiſche 
Oper mit Tanz in drei Akten. Muſik von 
Otto Nikolai. 


Für die Monate Januar, Februar 
und März 1852 findet wiederum ein 
Abonnement von 70 Vorſtellungen ſtatt; zu 
demſelben werden nur noch heute Bons für 


Breslau, den 1. Janua 

Sigg Ing ky az. a abelkant 
Schafrin geb. Wecker, 

wohnhaft Stockgaſſe Nr. 49. 

[130] Die Verlobung . 
unferer Tochter Julie mit dem Lehrer Herrn 
Daniel Fränkel beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, Hiermit anzuzeigen. 

Berlin, den 30. Dezember 1851. f 

Rabbinats,Aſſeſſor 

5 E. Roſenſtein und Frau. 
[4 Verlobungd-Anzeige. 

Die beute erfolgte Verlobung unserer Tochter 


n 
bahn an. wir Freunden und Bekannten er⸗ 
9 — x 


Gr.⸗Glogau, den 1. Januar 1852. 
a C. F. Poͤtzold nebſt Frau. 
Als Pau empfehlen ſich; 

si M 


ertha Pötzold. 

ein Ihn 
., Entbindungs- Anzeige y 

7 estigen Tages Ache meine geliebte Frau 
otbilde, geb. von Lyncker, von einem 

hen glücklich entbunden. 

Ratibor, den 2. Januar 1852. 


8 a von Stoeſſel. 
22] Entbindungs-Anyeige. 


DE beute Morgen gegen 3 Uhr erfolgte glück J eee n MANN 

N Se lnbung meiner, guten Frau Kmalie, 190 n unlerer ee von 8 Breslau, den 2. Januar 1852. > N 
12 5 and, von einem muntern Jungen, 88 nun ab Hett Rabbiner Dr. J. Levy an Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 
Anden hier entfernten Verwandten und I jedem Sabbat der Neumonds⸗Einſegnung 2% NE 37 are a TE nd IT net ee 

Freu ermit ergebenſt anzuzeigen. 7% und an Feſttagen die Predigt, wie auch & Bekanntmachun g. . 


80 
.. ̃ ˙ .. ˙ —B 2 —— 


Keichenbach 1. Schl., den 1. Januar 1852. N allſabbatlich einen gottes dienſtlichen Vor⸗ 
. trag um 10 Uhr Vormittags halten. 


2 
Karl Metzig. 5 — — 2 
> er Borjtan 
Die Beute dn ang . u 6 . der Synagoge zum Seilerhof. X 
liche Satbindung meines lieben Weibes Anna, 5 —— * 


Um ein gleichmäßiges Lagergeld auf der hieſigen Tranſito⸗Niederlage 
feſtzuſtellen, diſt beſchloſſen worden, daß vom 1. Januar 1852 ab daſſelbe nicht mehr 
wie bisher von den Packungen, ſondern vom Gewicht pro Centner und Monat zu 
erheben. Wir erſuchen daher die Betheiligten, ſowohl auf den Deklarationen zur Ein⸗ 


„Karaß, von ei = . lagerung, als auf denen zur Herausnahme der Waaren das jedesmalige Gewicht zu 
19 hatt e r nee ae “0 Theater vermerken. Breslau, den 1. Januar 1852. 
Klein ⸗Oſſg, den 31. Dezember 10 du Sauvage Die Kaufmanns⸗Aelteſten. 
2 Gottſchling. aus Paxis. 54 7 7 
herein bed 6 > Hippologiſches. 
eid b arb . i afli l'ſchen G 
ute Morgen um e e | platz a. d. Taſchenſtr. Im Siemianowiger gräflich Henkel'ſch eftüt 


decken vom 1. Februar bis 1. Juli 1852: 

Elis, Fuchs⸗Hengſt, von Langar, Vollblut⸗Stuten für 10 Frd'or. und 1 Thlr. 

Halbblut⸗ Stuten für 5 Frd'or. und 1 Thlr. 
Pastoral, brauner Hengſt, von Bay Middeltow, Vollblut⸗Stuten für 10 Frd'or. und 1 Thlr. 
Halbblut⸗Stuten für 5 Frd'or. und 1 Thlr. 
Scheet Anchor, ſchwarzer Hengſt, von Lotterry, Vollblut-Stuten für 10 Frd'er. und 1 Thlr. 
Halbblut⸗Stuten für 5 Frd'or. und 1 Thlr. 
Siemianowitz bei Königshütte, den 3. Januar 1852. „u. 
j Trainer Price, als Geſtütmeiſter. 


Kreutzberg's 
große Menagerie 


in der großen Bude an der Promenade, Eingang neben der 
gräfl. Henkelſchen Reitbahn, geöffnet täglich von 10 Uh: Mor 
ens bis 7 Uhr Abends. — Die Hauptvorſtellung des 
Thierbändigers in Le be ee ſammt ; 
licher Naubthiere und große Exercitien der Miß⸗Baba 
täglich präcis 4 Uhr Nachmittags. ö 1111 


I. Pernolr. 
11a) — EEETER RT Fer 


d Ke TRITT 
- d. v S iffen, 52 7 b . 
an. Traden en bee ee 5 Circa 200 Thlr. 


Kammerrath Koch und Frau. unter 5 0% Zinſen find ſofort zu 
120 dee. Anzeige vergeben. Offerten unter II. S. nimmt 
2 kane 2 uhr im 82. gebenslahreſ : die Erped. der Schleſiſchen Ztg. an. 
erſo alte en meines lieben Schwagers, Je x 


Herrn rl 50 1 eino Fr 

1 nowski, 97] Höchſt an Y . 
zeige rr Verwandten, Freunden 605 Pa I Steen ede pit 
und 2 den 30: in an. reichfter Gegend, mit einem Areal von 152 magd. 
Brieg, dei . perwüſnner 1851, Morgen, mäſſioem herrſchaftlichen Wohngebäude, 
Carolin in vo von Lichnowska, gewölbten Viehſtällen, guten lebenden und tod⸗ 
geb. Fre Falkenh auſen. ten Inventarium, iſt wegen Beſitznahme eines 
tößeren Gutes verkäuflich. Anzahlung ein 
Pritbeil Nur reele Selbtkäufer a das 


Ans Sohn Karl in einem Alter von 25 


4. 


2 


Ohlauerſtraße im bl Hirſch Nähere Breslau, Agnesſtraße Nr. 8, 2 Treppen u e 5 D f 
ee a ode eee eee Echt holländiſcher Kräuter⸗Aquavit. 
chmetterlinge, Cotillon⸗Orden \ 


—— ee nn EEE TE nn nn 


Dieſer von einem königl. hohen Poltzei-Präfiviorin Berlin geptüſte und und zum Ver- 
kauf verſtattete Aquavit iſt aus heilkräff je äh Kr Nen Bereit And” hast als ein 
wirkſames Hülfs- und Linderungsmittel bei den mannigfaltigſten Magen⸗ und Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden empfohlen werden.“ end N 5 
Es wirkt dieſer Aquavit zunächſt und am ſtärkſten auf das Verdauungsſoſtem; er iſt bele, 
bend und ſtärkend, ohne durch fortgeſetzten Gebrauch zu ſchwächen, da er keine narkotiſchen. 15 
ſtandtheile enthält. Beſonders wirkſam iſt er gegen Magenſchwäche, Apetitloſigkeit, Uebelkel 
Erbrechen, d Verdguungsbeſchwerden, Kolik, Magenkrampf, Diarrhöe ze. = 
Gegen Chofera-Anfälle dürfte er als ae inſoſern von großem Nutzen fein als 
el ebe iv der Verdauung, Indigeſtionen und Diätjehler- häufig, den Ausbruch diejer Krank ⸗ 
eit herbeiführen. . j r j me ing 
Wir verkaufen dieſen holländiſchen Kräuter⸗Agugvit in verfiegelten Flaſchen nebſt Gebrauchs, 
anwelſung & 12½ Sgr. und iſt derſelbe in Breslau bei Herrn Carl Joſeph Bourgarde, 
Schuhbrücke Ni. 8, einzig und allein echt ER a ; 
1]... 2» Felix und Comp. in Berlin, Hof-Lieferanten Sr. Maj. des Königs. 


Arline und graue 
weiße Kakadu, Inse 
nur noch wenige Sage 

171] 7 51 


Für Geſchaftsleute! 
10 Buchhalter u orreſpo em⸗ 
pfiehlt ſich zur Regulirung von Büchern und 
Rechnungen gegen mäßiges Honorar. [122] 
Adreffen werden unter H Nr. 1 
poste restante franco Breslau erbeten 


und Eotillow-Rleinigkeiten 

empfehlen Hübner und Sohn, Ring Nr. 35, 
1 er Auswärtigen ſenden wir ie nach 
vorheriger Berichtigung portofrei zu. 65] 
Fe —— — — — 


wi Ein stud. phil? wünſcht in Latein und 
riechiſch, ſo wie in andern Gymnaſtalgegen⸗ 
ſtänden Privatunterricht zu ertheilen. Näheres: 
Bahnhoſſtraße zur Palme, porterxo rechts. 


— — — — . 2——— 
[123] Alte und neue Rohrſtühle werden zu 
billigem Preiſe geflochten Ketzerberg 28 eine 
Stiege hoch. 


—— eV 


u Holz: Verkauf. 5 
um meiſtbiekenden Verkauf der in der könig⸗ 
lichen Oberförſterei Poppelau disponiblen Bau“, 
Nutz⸗ und Klaſter⸗Brennhölzer werden pre 
1. Quartal 1852 folgende Termine anberaumt: 
1) in der Forſt⸗Kanzlei in Poppelau 
F den 7. und 28. Januar, 

den 18. Februar, ‚ 

den 3. und 24. März; 
2) im Gaſthofe in Kupp 
den 14. Januar, 
den 11. und 25. Februar, 
den 10. zung 
Dies wird mit dem Bemerken zur Kenntniß 
gebracht, daß die Bezahlung im Termin Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr an den anweſenden 
Kaſſenbeamten fofort geleiſtet werden muß, und 
die Bedingungen vor Eröffnung deſſelben ber 
kannt gemacht werden. 
Poppelau, den 30. Dezember 1851. 

Der königliche Oberſörſter von Hedemann. 
— . ſ— — —— — — — — 


[42] Verpachtung. ; 

Zur anderweitigen Verpachtung der Gaſtwirth⸗ 
ſchaſt im hieſigen neuen Schützenhauſe vom 1. 
April k. J. ab auf drei oder ſechs Jahre, iſt 
ein Bletungstermin an Ort und Stelle auf 

Montag, den 16. Januar k J., 
Nachmittags 

angeſetzt. — Das neue Schützenhaus iſt unweit 
der Stadt, an der lebhafteſten Promenade ge⸗ 
legen, hat einen Salon, der mit ſeiner Loge 
und den angrenzenden Zimmern mindeſtens tau ⸗ 
fend, und einen Garten, der mehre taufend 

erſonen aufnehmen kann. — Bei den gewöhn⸗ 
ichen Sonntags ⸗Konzerten ſitzen im Salon an 
Tiſchen 2 — ſechshundert Perſonen und 
darüber. Der gegenwärtige Pächter zahlt jähr⸗ 
lich 475 Rtl., doch dürfte ein intelligenter Wirth 
guch bei einer PARSE Pachtſumme vortheilhaft 
ſeine Rechnung finden. Portofreie Anfragen 
wegen den näheren Bedingungen ſind gefälligſt 
an den Aeltermann Herrn S. C. Briefe, Lang⸗ 
gaſſe 366, zu adreſſtren. 

Danzig, den 24. Dezbr. 1851. 

Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützen ⸗Brüderſchaft. 


195 7 Auktion. 

ontag den 19. Januar 1852, von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab und folgende Tage, werden die 
Kaufmann Böhm ſchen Nachlaßſachen, beſte⸗ 
hend in Pretiofen, Gold und Silbergeſchirr, 
Uhren, (darunter eine mechaniſche Monatuhr 
von Thieſſen, mit Stunden-, Minuten-, Datum», 
Tage, Monat⸗ und Mondwechſel⸗Zeiger), Por⸗ 
zellan ze., Betten und Wäſche, Kleider, Möbel 
und Hausrath, nebſt einer Quantität guter, 
vorzüglicher Ungar⸗, Rhein und Franzweine, 
beſtehend in mehreren Gebinden und in circa 
3500 Flaſchen, in dem Böhm'ſchen Hauſe Nr. 
32 am Markt hierſelbſt, gegen gleich baare Be. 
zablung in preuß. Gelde öffentlich verſteigert 
werden. Die Weine kommen den 21. Januar 
k. J. von Vormittags 9, Uhr, die Pretioſen, 
Gold. und Silbergeſchirr den 23. Januar Vor⸗ 
mittags zum Verkauf. . 

Jauer, den 30. Dezember 1851. 


Elsner, a 
gerichtlicher Auktions⸗Kommiſf. 


[8] Eine gebildete Frau wünſcht zu Oſtern d. I. 
einige Mädchen in Penflon zu nehmen. Nähere 
Auskunft wird ertheilt Kirchgaſſe Nr. 31, eine 
Treppe hoch. 

Löwenberg, den 1. Januar 1852. 


[104] Ein Kunſtgärtner, 

welcher mehrere Jahre in bedeutenden Gärtne⸗ 
reien des Auslandes konditionitte, ſucht bald 
oder Oſtern ein Unterkommen. Das Nähere 
per Adreſſe C. H. K. Liegnitz, Burgſtraße 353. 
— —— (.. ( — — 


= Ein junger Mann, der die höheren 
chulklaſſen beſucht hat, kann bei uns als Lehr⸗ 
W. Brunzlow u. Sohn, 

Nikolaiſtraße Nr. 7. 


un nn nn nn, 

[100] Ein militärfreier jüdiſcher Deſtilla⸗ 
teur, welcher ſich über ſeine Brauchbarkeit und 
Solidität durch gute Atteſte ausweisen kann, 
findet zu Oſtern ein gutes und dauerndes Uns 
terkommen. Nähere Auskunft ertheilt auf fran⸗ 
kürte Anfragen unter Beibringung abſchriftli⸗ 
cher Atteſte Hr. A. Guttentag, Goldnerade⸗ 
Gaſſe Nr. 2, 2 Treppen. 


— — — — — — iͥ — 
Milchverpachtun 

Die Milch vom Dominium Schwoilſch wird 
täglich, wie fie von der Kuh kommt, nach Bres⸗ 
lau geliefert und kann einem kautionsfähigen 
Päch fer dort in Pacht überlaſſen werden von 
Neujahr 1852 ab. Liebhaber wollen ſich bal⸗ 
digſt melden. 521 


102] 8000 Ntl. find zur 1. Hppotbek (läd. 
ti ofort zu vergeben d 2 
de) Kr. 3 e 


ling eintreten. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


— 
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1127] 3000 Thaler 


werden, ohne Einmiſchung eines Dritten, gegen 
unbedingt pupillarmäßige Sicherheit auf eine 
Landbeſitzung zu 1. Hypothek geſucht. Franco⸗ 


Offerten werden unter der Chiffre V. V. Nr. 4 
erbeten. 


a ap 
Friſchen Silber⸗Lachs, 
r Steinbutt, 


9 Dorſch, 
„ Schlllſſch 


„ Zander, 
che Forellen 


empfing wiederum und empfiehlt: „ 
Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1 
[120] und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


i Schwarzes Wachs, 


das Pfd. 20 Sgr., bei Hauff in Glaz. 


an Ein Daguerreotyp⸗ 
Apparat, 36 Linien Oeffaung, zu Papier und 
Platten, mit vollſtändiger Einrichtung für einen 
reiſenden Photographen geeignet, iſt billig zu 
verkaufen dei Schleſinger, Karlsſtraße 16. 


Trocknes Brennholz 


in Scheiten, auch geſägt und klein geſpalten, 
empfehlen in Viertel, halben und ganzen Klaf- 
tern: Hübner und Sohn, Ring Nr. 35, eine 
Treppe, an der grünen Röhre. [66] 


71 ehe gut erhaltene große Waaren. 
Repoſttorien ſtehen billig zum Verkauf: 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 59, im Comptoir. 


Täglich friſche Auftern 
ur Ge b. etedeicl 


— — 
en 


e 
N RNT NINA 


Bock⸗Verkauf. f 


Vom 2. Januar ab iſt eine Anzahl J. 
Böcke in der Wieſegrader Heerde 
zum Verkauf geſtellt. 

Wieſegrade bei Oels. 
I. 03% von Prittwitz. 
Dee, e ek 


Zucht⸗Mutter⸗Schafe, 
von denen 70 Stück auch jetzt abgeliefert wer⸗ 
den können, mit 2 überzähligen, aus den edel ⸗ 
ſten Heerden erkauften Böcken, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf in Poſtelwitz bei Bernſtadt. [62] 


1132] Ein braungeflecktes Wachtelhündchen ift 
bald zu vergeben: Oderſtraße 13, erſte Etage. 


1115] Ein grau und braungefleckter Vorſteh⸗ 
hund, etwas langharig, mit gewöhnlichem Le⸗ 


> 
NN 


Wr 


N 


7 — 


derhalsband, auf den Namen Nimrod hörend, 


hat ſich verlaufen und wird vor deſſen Ankauf 

gewarnt. Der Wiederbringer erhält eine an⸗ 
emeſſene Belohnung Königsplatz 3a. zweite 
tage. 2 j 


7] Die Nind⸗ und Schwarzvieh⸗Nu⸗ 
gung des Dominiums Pitſchen bei Bahnhof 
Ingramsdorf iſt ſofort zu verpachten. 


118] Eine Wohnung von 4—5 Stuben und 
Beigelaß mit Gartenlaube ac. iſt von Oſtern ab 
zu vermiethen: 

Sandvorſtadt, Sterngaſſe Nr. 6. 


99] Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 12 im Mückude⸗ 
ſchen Hauſe iſt der 2. Stock zu vermiethen. 


[105] Das Bäudel Matthiasſtraße 62 if zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth. 


119] Eine möblirte Stube (par terre) iſt 
zum L. Februar an einen einzelnen Herrn, Frie⸗ 
drich⸗Wilbelms. Straße 61 zu vermiethen. 


— .. — Sen 

107) Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
abb Sl. 59 ein Quartier von 4 zu⸗ 
ſammenhängenden Stuben ꝛc. nebſt Gartenbe⸗ 
nutzung und nöthigenfalls Pferdeſtall. 


1251 Hummerei Nr. 27 iſt eine Wo Nong 
RN 2 Stuben, Kabinet, Kühe und FR 
5 vermiethen, bald oder Termin Oſtern zu 
eziehen. 


* * 
74] Eine Wohnung von 2 Stuben, Küche 
und Zubehör iſt ſofort mit oder ohne Möbel 101 Gl. 


Herrenſtraße Nr. 20 zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Antonienſtr. Nr. 30, 1 Stiege bei B. Stern. 


28 


B 


Spitz 


und Tücher — Salon⸗ 


en⸗Mantillen 


agçon — find wieder eine neue 


endung ange⸗ 


kommen und empfiehlt zu den bekannten, ungewöhnlich billigen Preiſen 


von 3½ Thlr. an bis 6% Thlr.: 


die Weißwaaren⸗Handlung von J. Seelig, 


1281 
[116] 


Schweidnitzerſtraße Mr. 3, im neuen Gewölbe. 
Caviar ⸗ Anzeige. 


Der erwartete Transport friſcher, fließender, wenig geſalzener, echt aſtrach Caviar iſt 
eingetroffen und empfehlen davon, ſowie von zugleich erhaltenen 


ruſſiſchem Tafelbouilon, aſtrach. Zuckererbſen, 
und feinſter aſtrachaner Hauſenblaſe, 


ſowohl zum Wiederverkauf als auch einzeln möglichſt billig: 


Lehmann und Lange, does Nr. 4, im goldnen Löwen. 


Von neuen Zufuhren empfiehlt 


echt aſtrachaner 
fricchen ieh Caviar, 


elbinger Neunaugen 


geräuch. a 


geräuch. elbing. Lachſe, 


marinirten Lachs, 


bei Abnahme zum Wiederverkauf und im Einzelnen möglichſt billig: 


Carl Joſeph Bourgarde, 


[63] — 
[75] 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 
Im Comtoir der Buchdruckerei von Graß, Barth und Comp. in 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ſind vorräthig: 
Formulare zu Branntwein⸗Ausfuhr⸗ Anmeldungen, à Buch 5 Sgr. 


Desgl. zu Vorladungen zum 
männer, à Buch 5 Sgr. 


ebrauche der Herren Schieds⸗ 


Ade für Meiſter⸗ und Geſellen⸗Prüfungen. 
ieths⸗Quittungsbücher, das Stück 1 Sgr. 
Alphabete großer deutſcher Buchſtaben, à Bogen 2 ½ Sgr. 


ber Eine Wohnung mit Küche und Alkove 
iſt veränderungshalber, bald zu beziehen. Wein⸗ 
traubengaſſe und Ohlauerſtraßen⸗Ecke Nr. 7 und 
8 in der Weintraube und daſelbſt im Bäudel 
zu erfragen. 

[70] Zu vermiethen Tauenzienplatz Nr. 
4 und 5 zwei Wohnungen, mit auch ohne 
Stallung. Näheres bei Moritz Hauſſer. 


[111] Auf der Nikolaiſtraße in der gelben 
Marie iſt eine Wohnung in der zweiten Etage 


„J und eine in der dritten Etage, eine jede beſte⸗ 


hend aus 2 großen Stuben nebſt Kabinet und 

großer heller Küche von Oſtern ab zu vermie⸗ 

then. Das Nähere iſt gegenüber im grünen 

Löwen beim Kretſchmer Woywode zu er⸗ 

fragen. 

[108] Gartenſtr. 34 iſt Oſtern zu beziehen der 
tod von 4 Stuben, Kabinet und Koch⸗ 


erſte 
ee Auch 2 Stuben, Kochſtube und Zubehör. 


[103] Junkernſtraße Nr. 30 iſt die erſte Etage, 


beſtehend aus 4 Stuben, Entree, Küche, Keller. 


und Bodengelaß zu Oſtern zu bezieben und in 
der erſten Etage im Vorderhauſe, Ring Nr. 24, 
zu erfragen. - 


117] Oblauer Straße Nr. 4, ganz 
nahe am Ringe, iſt der dritte Stock, welcher 
neu renovirt iſt, aus 6 Piecen, großem Entree, 
Küche und Zubehör beſteht, zu vermiethen. 


ra] An der Promenade 

ſogleich zu beziehen: zwei aneinander grenzende 

elegant möblirte Zimmer im erſten Stod, mit 

oder ohne Bedienung. Das Nähere zu erfra⸗ 

gen Helligegeiſt⸗Straße Nr. 18, zwiſchen 1 und 
Uhr beim Wirth. 


74] Eine Wohnung im Hofe, aus zwe, 
Stuben, Alkove, Küche und Zubehör beſtehendi 
iſt bald oder fpäter zu vermiethen: Karls⸗ 
ſtraße Nr. 36. 


44] Nikolaiſtraße Nr. 26 iſt der zweite Stod, 
beſtehend in 2 Stuben, 2 Alkoven, lichter Küche, 
Keller und Bodengelaß von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. Das Nähere im 1. 
Stock zu erfragen, T - 


2 Zimmer nebſt Kabinet und nöthigen 
Beigelaß, ſind Ohlauerſtraße Nr. 21, im dritten 
Stock zu vermiethen. 156] 


Puch Zu vermiethen und Oſtern zu bezlehen 
iſt der zweite Stock von zwei Stuben mit Al⸗ 
kove verbunden, nebſt Küche und Beigelaß, Oh ⸗ 
lauerſtraße Nr. 73. N 


31. Dez. u. J. Jan. Abd. 10 U. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 U. 


—— 

Luftdruck b. 00 277,63 2716“ 69 27 7 38 
A + 2 + 95 + 1 15 

aupunkt = — — 
Dunſfſättigung 8sp t. Mot. lot. 
Wind W NW NW 
Wetter bedeckt trübe bedeckt 
1. u. 2 Jan. Abd. 10 u. Mrg. 6 u Nehm. 2 u. 
Luftdruck beios 37,97 14 299m 4 7 779 
Luftwärme — — 83 — 1,1 


Thaupunkt MRR gg 
Dunſtſättigung 73pCt. TopCt. sept. 
Wind N SS Sd 
Wetter beiter heiter heiter 


ä— — . b;. a—ͤ 


Vörſenberichte. 
B li ’ 2. & St. ⸗Schuld Sch. 8 4 5 Anlel 
Po. Pfobr. N. Oberſchl. Aktien 1 Kar, 85 


4% 99 Br., Prior. 4% 

l.⸗Märk. 5 92% Br., 
jet OR 177 a Br 
Mindener 37 — — Prior. 5% 
Nordb. 4 3 


Yoln. Parti. Obilg. a 300 fl. 4 


rior. 4 — — Ser. 4% K 101% Gl., Prior. 5% Ser, 
d 4 Nl % 101% Gl., Prior. 5 * = 


3% Br. Pol-Stargar 37 — — 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (S. Briebrich) in Breslau 


102% "Br 7} 
Se 
I 


1000 Rthle. 34% 
4 95% Gl. Renten. 99 G 

% = — Poln. 
Anleihe dito & 200 F- 
Eiſenbahn⸗Aktien. 


* — — dto. Prior. Obligat. von 1851 4% 95% Br. 


C. 
eder 
eiſſe. Brieger 4% 58% Gl. . 
Sch Sein am Zi ie 


